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Nr. 144. 


Die Wißmann ' ſchen Dampfer. 


Die Nachricht von einem „Siege“ der Wißmann⸗ 
ſchen Truppe hat nicht viel anders berührt, als die 
neueſte, hoffentlich nicht Beſtätigung findende von dem 
Verluſte dreier Dampfer, denn jener Sieg über 
Buſchiri bietet keinen Nutzen, er iſt aber geeignet, dem 
ermattenden Colonial = Vergnügen kleiner abenteuer⸗ 
luſtiger Kreiſe einen neuen Sporn zu geben; ſind die 
Dampfer wirklich verloren, ſo reiht ſich einer Anzahl 
von kolonialen Nackenſchlägen, welche Deutſchland er⸗ 
halten, ein neuer an. Aber auch wenn die Dampfer 
nur eine Verzögerung ihrer Fahrt erlitten haben und 
alsbald den beabſichtigten Angriff auf Pangani unter⸗ 
ſtützen, wird die Situation dadurch nicht viel gebeſſert 
ſein. Die Einnahme Panganis, wie glorreich ſie 
immer ſei, iſt ohne Bedeutung, ſie würde zu theuer 
erkauft ſein, wenn auch nur ein Deutſcher dabei fiele, 
und ob ſie ohne die Theilnahme einer größeren An⸗ 
zahl deutſcher Matroſen zu erreichen, iſt ſehr zweifel⸗ 
haft; bisher haben immer unſere Marine⸗Mannſchaften 
entſcheidend eingegriffen, ein See = Offizier war der 
erſte innerhalb des Schanzpfahlwerks Buſchiris und 
verlor dabei leider ſein Leben. 

Hauptmann Wißmann mag den ganzen Küſtenſtrich 
ſäubern, ſo iſt damit noch nicht einmal ſoviel gewon⸗ 
nen, daß die Kriegsſchiffe entbehrlich werden. Die 
Wißmann⸗Truppe kann die Seeblokade niemals durch 
eine Blokade zu Lande erſetzen, ſie kann am wenigſten 
friedliche, geſicherte Zuſtände herbeiführen. Von dem 
aus dem Innern bald hier bald da hervorbrechenden 
Feinde immer beunruhigt, werden die Leute bald 
Fuer erſchöpft und demoraliſirt ſein. In das 

nnere zu dringen, um den Feind aufzuſuchen und 
zu verfolgen, wäre eine hoffnungsloſe Selbſtaufopfe⸗ 
rung. Es iſt auch nicht anzunehmen, daß in der Zu⸗ 
kunft nur gleich ſtarke oder ſchwächere Gegner der 
Truppe zu thun machen, als bisher. Verwirklicht ſich 
die in den letzten Tagen vielſeitig geäußerte Erwar⸗ 
tung, daß der Häuptling Tippo⸗Tipp, einer der größten 
Sklavenhändler und der einflußreichſten Scheiks, 
einigen Monaten in Zanzibar eintrifft, ſo wird man 
wahrſcheinlich weniger den Freund Stanley's, als den 
über die Störung ſeines Geſchäfts erbitterten Kauf⸗ 
mann und den über die Anmaßung der Fremden er⸗ 
zürnten Araberchef in ihm kennen lernen. 

Die oſtafrikaniſche Angelegenheit, urſprünglich ein 
Abenteuer und ein auf die Ausbeutung von 42 Zoll⸗ 
Itationen angelegtes Unternehmen, hat im vorigen 
Jahre durch die Agitation gegen den Sklavenhandel 
ein moraliſches Mäntelchen erhalten, welches heute 
ſchon ſehr durchlöchert iſt. Der Einſchränkung, welche 
der Sklavenhandel zur See erfahren hat, ſteht eine 
Zunahme des grauſamen . zu Lande gegen⸗ 
über, wobei bekanntlich die beklagenswerthen Opfer 
viel mehr leiden und in größerer Zahl erſchöpft liegen 
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bleiben, um durch Hunger und Durſt umzukommen, 
wenn nicht die arabiſchen Begleiter ihnen die erlöſende 
Kugel ſchenken, um einer Vorſchrift des Koran zu ge⸗ 
nügen. Zu der ausgegebenen Deviſe: „Gegen den 
Sklavenhandel“ ſtanden die aufgewendeten Mittel in 
einem geradezu komiſchen Mißverhältniſſe, glücklicher 
Weiſe iſt das bei der Einführung der Blokade aus⸗ 
geſprochene große Wort nicht bei der Parade der 
Wißmann 'ſchen Compagnie wiederholt worden. Die 
Reden des Kardinals Lavigerie, die Reſolutionen im 
Kölner Gürzenich und die Worte Windthorſt's im 
Reichstag haben keinen Neger vor dem Leitſtrick be⸗ 
wahrt, keiner ſchwarzen Mutter ihr Kind erhalten; 
vergeblich iſt erwartet worden, daß auf den vom 
Papſte gebilligten Ruf des Biſchofs von Karthago 
tauſende Freiwillige zuſammenſtrömen und durch die 
Gaben von tauſenden Wohlhabenden reichlich ausge⸗ 
ſtattet werden werden. Von dem Handel an der 
Küſte bei Zanzibar iſt ebenfalls geſprochen, aber nur 
ſchüchtern, weil Kaufleuten die geringen Ausſichten, 
welche dieſer Punkt bietet, bekannt waren. Ueber die 
Koſten der in den Plantagen gezogenen Feldfrüchte 
und über die Qualität des dort geernteten Tabaks iſt 
genug geſpottet worden. Von Deutſchoſtafrika ſollte 
eine Expedition zur Befreiung Emin Paſcha's aus⸗ 
gehen, ein Projekt, welches alle Phaſen angeborner 
und unheilbarer Schwindſucht durchgemacht hat — 
bis auf die letzte: Herr Peters iſt gleich einem deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratenführer aus allen afrikaniſchen 
Emporen ausgewieſen worden, wo er ſich blicken ließ, 
um an ſeine Rettungsarbeit zu gehen. Peters hat 
ſeine Somali verloren, Wißmann vielleicht ſeine 
Dampfer. Das Reich verliert Geld und Menſchen, 


unſer Geſchwader hat beſtändig eine Menge Fieber⸗ 


kranker. Im Reichstag wird gefragt werden, ob die 
bewilligten Millionen wirklich gar Erſchließung Afrika's 
und zur Vernichtung des Sklavenhandels verwendet 
worden ſind. Die Antwort iſt nicht leicht. Und 
wenn ſich der Verluſt der drei Dampfer, die für 
Reichsgeld angeſchafft find, beſtätigt, jo ift für den 
Vergleich unſeres Glückes auf Samoa und unſeres 


Heiles in Oſtafrika ein neues Moment geboten, denn 


ohne die Kolonialpolitik würden unſere untergegange⸗ 
nen Kriegsſchiffe nicht vor den Felſenriffen der Schiffer⸗ 
inſeln gelegen haben. Als dem jungen deutſchen 
Reiche zu wohl wurde, da ging es — nicht auf das 
Eis, aber nach Afrika, um zu erfahren, wie gefährlich 
das Wandeln unter Palmen iſt. 


——: e.... .. . . te ns Ann ie ern 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
ul Berlin, 21. Juni. 
— Bezüglich der jüngſten Alarmnachrichten wird 
erzählt, dem deutſchen Kaiſer ſei vor einigen Wochen 
eine Denkſchrift des Generalſtabes über die ruſſiſchen 
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(2. Fortſetzung.) 

„Alſo Ihnen, Herr Welling,“ wendete ſich der 
Graf zu dieſem, „hat die Halle ſo gut gefallen? Das 
freut mich, freut mich ſehr. Ja, die Beſitzung iſt 
chön, für mich um ſo ſchöner, als meine Vorfahren 
chon ſeit Jahrhunderten hier gehauſt haben. Die 
Einrichtung iſt auc ziemlich die nämliche geblieben, 
er Ahnenſaal, die Bibliothek, der große Speiſeſaal 
und manches Andere zeigen heute noch den alten, ge⸗ 
legenen und doch jo einfachen Geſchmack, nur die 

ohnräume mußten je nach dem Jahrhundert und 
er herrſchenden Sitte und Mode eine Umänderung 
erfahren. Nun, Sie werden ja Gelegenheit haben, 
ſich Alles mit Ruhe anſehen zu können und zu finden, 
daß meine Tochter vielen alten Kram vom Söller 
heruntergeholt und unten untergebracht hat. 
hat eben ſein Steckenpferd. Sie find ſelbſtverſtändlich 
mein Gaſt während Ihres ganzen Hierſeins. Ich 
abe zwei Zimmer für Sie einrichten laſſen; ich bitte 

le, ſich wie zu Hauſe betrachten zu wollen und jede 
Abänderung, die Sie wünſchen ſollten, mit dem Haus⸗ 
hofmeiſter zu beſprechen.“ 

Welling verbeugte ſich; er hatte nicht den Muth, 
dieſe liebenswürdige Einladung abzulehnen; er hoffte, 
noch einmal darauf zurückkommen zu können. 

„Doch nun wollen wir zu Tiſch gehen,“ rief der 
Graf, ſich erhebend „Sie werden hungrig und durſtig 
Karat fein nach Ihrem langen Marſch, Herr 

elling.“ 
Allerdings, Herr Graf! Ich hatte mir die Ent⸗ 
fernung nicht ſo groß vorgeſtellt; ich wurde aber 
reichlich entſchädigt durch den ſchönen Wald und die 
wunderbar ſchönen Ausſichten. die ſich ſtellenweiſe 
meinem Auge boten. Welch' ſchönes Stück Land be⸗ 
herrſchen Sie hier, Herr Graf!“ 

„Nicht wahr,“ rief dieſer, „es iſt entzückend, und 
nun werden Sie begreifen, daß wir Winter wie 

ommer hier bleiben und uns gar nicht nach dem 
Getriebe der Welt ſehnen.“ 

„Ich verſtehe dies vollkommen, Herr Graf! Selbſt 
ich, der ich ſonſt nur mit Zeichenbrett und Stift oder 
mit Haufteinen und Mauerwerk zu thun habe, 
wärme für eine liebliche Natur wie dieſe und kann 
mich freuen wie ein Kind über ein neues Spielzeug, 


Jedes 


wenn ich mich in derſelben nach Herzensluſt ergehen 
kann,“ ſagte Welling begeiſtert. 
Das Mahl verlief ziemlich ruhig, ruhiger als man 
hätte erwarten ſollen nach der vorhergegangenen leb⸗ 
haften Unterhaltung. Die Comteſſe hatte ſich zum 
großen Verdruß Welling's entſchuldigen laſſen. War 
ſie wirklich nicht wohl, wie ſie vorgab, oder bedeutete 
ihr Fernbleiben Stolz oder Coquetterie? Er war 
geneigt, in ſeinem Mißmuth das Letztere anzunehmen, 
und das ſchöne Bild, das er ſich durch Lisbeth's 
warme Beſchreibung von ihr entworfen, wurde da⸗ 
durch getrübt. Dünkte ſich die Comteſſe am Ende zu 
hochgeboren, um mit dem bürgerlichen Architekten zu 
ſpeiſen? fragte er ſich. Selbſt die ſich gleich gebliebene 
Liebenswürdigkeit des Grafen mochte ihm nicht ganz 
über ſeinen Verdruß hinwegzuhelfen; erſt als er die 
Blicke des Schloßherrn bei ſeinen knappen Antworten 
erſtaunt auf ſich ruhen fühlte, ermannte er ſich. Der 
Speiſeſaal in ſeinem alterthümlichen Styl, die eben 
ſo alten Tiſchgeräthe boten der Anknüpfung genug, 
o daß die kleine Geſellſchaft bald wieder flott im 
Alterthum ſchwelgte. 
Welling hatte während deſſen auch Muße genug, 
ſich den Grafen genauer zu betrachten. Der Architekt 
war angenehm überraſcht, anſtatt des alten, ſtolzen, 
launiſchen Herrn, wie er ſich den Grafen vorgeſtellt, 
Biene verhältnißmäßig noch jungen, freundlichen, herab⸗ 
aſſenden zu finden. Der Graf mochte die Hälfte der 
ünfziger kaum überschritten haben. Er hatte eine 
große, ſchlanke, imponirende Geſtalt, deren gerade 
ſtramme Haltung ſofort den früheren Officier erkennen 
ließ,. Die edlen Züge feines von einem langen 
dunkelen Barte umrahmten Geſichtes wurden durch 
ein Paar kluge graue Augen wirkungsvoll belebt, 
während um ſeinen Mund ein ſchmerzlicher Zug ein⸗ 
egraben war. „Ob wohl dieſer mit allen irdiſchen 
ütern fo reich geſegnete Mann auch ſchon Trübes 
erfahren haben mag?“ fragte ſich Welling, während 
ſein Auge ſinnend den Grafen anjchaute. 
och auch der Graf hatte ſein Gegenüber ge⸗ 
muſtert, und immer deutlicher trat vor ſeinen Augen 
eine Aehnlichkeit zu Tage zwiſchen dem jungen Mann 
und einer anderen geliebten Perſon, deren Andenken er 
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pät trennten ſich die Herren, nachdem Wellin 
noch verſucht hatte, dem Grafen begreiflich zu er 
daß er beſſer im Gärtnerhauſe wohne, wozu dieſer 
denn ſchließlich, wenn auch mit großem Widerſtreben 
ſeine Einwilligung gegeben“ 5 


Der junge Mann hatte einen günſtigen Eindruck 
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koſtet 10 
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— 


Rüſtungen überreicht worden. Dieſes Memoire habe 
die Aufmerkſamkeit des Monarchen in höchſtem Grade 
in Anſpruch genommen, ja ihn geradezu in große Auf⸗ 
vegung verſetzt, und zwar deßhalb, weil beſagte Denk⸗ 
ſchrift in dem Schlußſatz gipfele, Rußlands Rüſtungen, 
ſpeciell an der deutſchen Grenze, hätten allmählich einen 
derartigen Umfang angenommen, daß die deutſche Reichs⸗ 
regierung ſich kaum noch lange der Nothwendigkeit 
werde entziehen können, an das Petersburger Cabinet 
eine Anfrage zu richten, was es eigentlich mit dieſen 
einer Mobilifivung gleich zu achtenden Rüſtungen be⸗ 
wecke. Der Eindruck, den dieſe Darſtellung auf den 
en Kaiſer geübt habe, ſei um ſo intenſiver geweſen, 
als ihre Ueberreichung zufällig gerade an dem Tage 
erfolgte, an welchem der Zar den vielbeſprochenen 
Trinkſpruch auf den Fürſten von Montenegro, ſeinen 
„einzigen Freund“ hielt. Die nahen Beziehungen des 
Chefs des Generalſtabes zu Blättern wie die „Kreuz⸗ 
Zig.“ ſind bekannt und ſchon zur Zeit Kaiſer Wil⸗ 
helms J. als der Generalſtab eigenmächtig in die Kreiſe 
der Politik des leitenden Staatsmanns einzugreifen 
unternahm, ward das erwähnte conſervative Organ 
als publiciſtiſche Wetterwarte erkoren, und von dort 
aus kamen die Sturmſignale, Fürſt Bismarck habe den 
jungen Monarchen — ſo erklärt man in Hofkreiſen 
die plötzliche ſchließliche Wendung der öfficſöſen Or⸗ 
gane — überzeugt, daß das jetzige Stadium der ruſſi⸗ 
chen Rüſtungen nur eine Phaſe in einem der deutſchen 
Politik längſk bekannten Programm ſei. Deßhalb die 
ziemlich unvermittelte Umkehr der officiöſen Preſſe von 
den Kriegspoſaunen zu der Friedensſchalmei, deßhalb 
die apodiktiſche Beſtimmtheit in der Erklärung der 
„Hamb. Nachr.“, es ſei gegenwärtig keinerlei Grund 
zur Kriegsfurcht vorhanden. 

— Die Kaiſer Wilhelmſtiftung für deutſche Inva⸗ 
liden trat am Mittwoch Nachmittag im Reichstags⸗ 
gebäude zur 17. Jahresverſammlung zuſammen. Die 
Stiftung hat bisher in den 17 Jahren 14,464,648 M. 
verausgabt. Im letzten Jahr belief ſich die Geſammt⸗ 
büsgabe auf 512,322 M. Die Verwaltung des Haupt⸗ 
vereins erforderte 13,665 M., 127,197 M. wurden 
zu Unterſtützungen verwendet und zwar erhielten 3 
Officiere, 513 Mannſchaften und 1527 Hinterbliebene, 
zuſammen 2044 Perſonen 117,870 M. laufende Unter⸗ 
ſtützungen und 11 Officiere, 91 Mannſchaften und 29 
Hinterbliebene 9326 M. einmalige Unterſtützungen, 
insgeſammt wurden ſomit 2174 Perſonen vom Haupt⸗ 
verein unterſtützt gegen 2519 in 1887 und 4266 in 
1885. Die Einnahmen des Hauptvereins beliefen ſich 
auf 81,323 M. Im Vorjahre betrug die Einnahme 
137,723 M. Zur Deckung der Mehrausgaben mußten 
109,819 M. aus dem Vermögen entnommen werden, 
das ſich in Folge deſſen auf 1,456,232 M. verringerte. 
Insgeſammt haben die 300 Zweigvereine 321,179 M. 
verausgabt. 7 Zweigvereine haben ſich aufglöſt, einer 
iſt neu gebildet. 


gemacht auf den Edelmann, nicht allein, daß Welling 
ſich als fein erzogen zeigte, ſondern ſein offenes, 
heiteres Weſen hatten dem Grafen beſonders zugeſagt 
und er hoffte manche angenehme, gemüthliche Stunde 
mit ihm zu verleben. 5 

„Der Graf ſaß noch lange, nachdem Welling und 
Hörig gegangen waren, in ſeinem Zimmer und 
grübelte. Welling's Augen, ſeine Art, den Kopf zu 
halten, ja ſelbſt ſeine Stimme mit dem tiefen, ſonoren 
Klang, hatten alte ſüße Erinnerungen in ihm wach⸗ 
gerufen, eine alte lüngſt vernarbte Wunde begann 
nach ſo vielen Jahren noch einmal zu ſchmerzen. Er 
rückte ſich den Seſſel an das flackernde Kaminfeuer 
und ſah unverwandt in die tanzenden Flammen, bis 
ſeine Augen feucht wurden. 

Es zogen viele Bilder an ſeinem inneren Auge 
vorüber: Er ſah ſich als junger Officier in der kleinen 
Garniſon, wie er dort ein ſchönes Mädchen kennen 
lernte. Sie war die Tochter des Stabsarztes; er 
ſah ſich im Hauſe dort, im Verkehr mit ihr, durch⸗ 
lebte alle die frohen Stunden, die er mit ihr verbracht; 
er ſah ſie vor ſich, als wäre es geſtern geweſen, wie 
ſie ihm das Jawort gegeben; er empfand noch jetzt 
die Wonne ihres erſten Kuſſes; er Jah ihre glänzenden, 
ſchwarzen Augen, wie ſie ihn anlachten, hörte ihre 
ſüße Stimme ihm Lieder ſingen, dieſe Stimme, die 
ihn von manchem tollen Streich abgehalten; er geſtand 
ſich, daß er durch die Liebe zu ihr und durch den 
Umgang mit ihr und den Ihrigen ein beſſerer Menſch 
geworden. Dann kam eine Zeit der tiefſten Trauer, 
der größten Verzeiflung; ſein älterer Bruder fiel im 
Krieg, ſein Vater ſtarb und nahm ihm ſterbend das 
Verſprechen ab, ſich mit der Tochter eines Freundes 
zu vermählen. Der einſame Mann am Kamin durch⸗ 
lebte noch einmal alle die Kämpfe, die Ausbrüche 
ſeines grenzenloſen Jammers, die ihn beinahe 
erdrückten. Gedrängt von dem ſterbenden Vater und 
der weinenden Mutter gab er das verlangte Ver⸗ 
ſprechen, das ihn für die übrige Zeit ſeines Lebens 
unglücklich machen mußte. Mit blutendem Herzen 
ſagte er der Geliebten Lebewohl und ging lange Jahre 
auf Reiſen, die Beſitzung unter der Mutter Obhut 
zurücklaſſend. 

Nachdem er zurückgekehrt und der Schmerz um 
die verlorene Geliebte weniger heftig war, gewann er 
es über ſich, des Vaters letzten Wunſch zu erfüllen; 
er lebte auch in ziemlich glücklicher Ehe mehr neben, 
wie mit ſeiner Gemahlin, denn die Jugendliebe konnte 
er nie vergeſſen. Nach ihr nannte er auch ſein 
einziges Töchterchen, nachdem ihm ſeine Gemahlin 
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— Eine geſtern abgehaltene Verſammlung von 

Arbeitern der Hausinduſtrie lehnte den Antrag, 
einen der ſocialdemokratiſchen Führer, Bebel oder Lieb⸗ 
knecht, als Deputirten zum internationalen Arbeiter⸗ 
congreß in Paris zu entſenden, ab und wählte einen 
Schneidergeſellen. 
Wie man der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, iſt die 
Theilnahme Deutſchlands an der von der Schweizer 
Regierung vorgeſchlagenen eie de benen 
renz 25 dann zu erwarten, wenn die ſchwebenden 
Unterhandlungen mit der Schweiz in Bezug auf die 
Fremdenpolizei zum Abſchluß gelangt ſein werden. 

— Einem Petersburger Telegramm der „Nat.⸗Z.“ 
zufolge reiſt der Großfürſt Thronfolger heute von 
dort nach Stuttgart über Berlin ab. Man glaubt, 
daß hier der Ort und Zeitpunkt des Beſuches des 
Zaren bei Kaiſer Wilhelm feſtgeſtellt wird. 

— Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ ſchreibt: „Zeitungsmel⸗ 
dungen zufolge haben die Conſervativen im Reichstags⸗ 
wahlkreiße Halberſtadt⸗Wernigerode für die bevorſtehende 
Erſatzwahl jetzt einen eigenen Candidaten in der Per⸗ 
ſon des früheren Bürgermeiſters John in Oſterwieck 
aufgeſtellt. Der Wahlkreis war ununterbrochen durch 
Herrn von Bernuth vertreten, gehört alſo zum älteſten 
und feſteſten nationalliberalen Beſitz. Wenn die Con⸗ 
ſervativen auf ſolchem Boden eine eigene Candidatur 
aufſtellen, ſo kann man darin nur die Abſicht erkennen, 
das Kartell für die nächſten allgemeinen Wahlen 
nicht wieder zu erneuern. Ob ſich die conſerva⸗ 
tive Parteileitung die Tragweite dieſes Vorganges klar 
gemacht hat?“ 

— Dr. Hans Meyer wurde Mittwoch Mittag 
von dem Kaiſer empfangen. Der Kaiſer erkundigte 
ſich genau über die Verhältniſſe und Dinge am Kili⸗ 
mandſcharo und ließ ſich aufs Eingehendſte unterrichten. 

— Der Staatsminiſter von Bötticher iſt aus 
dem Königreich Sachſen in Berlin wieder eingetroffen. 
Der Wirkliche Geheime Rath und Präſident 
des Reichsbank⸗Directoriums, von Dechend, hat ſich 
nach Wildbad begeben. 

— Die deutſchoſtafrikaniſche Geſellſchaft 

hat an den Bundesrath das Wa gerichtet, daß 
derſelbe ihr diejenigen Rechte zuerkenne, welche in 
dem Geſetze betr. die Rechtsverhältniſſe der deutſchen 
Schutzgebiete vorgeſehen ſind. 
— Der „Reichsanzeiger“ warnt vor einem ge⸗ 
wiſſen C. Kaylor in London 16 John Street Amerika 
Square, der ſich durch Zeitungsannoncen zur Stellen⸗ 
vermittelung anbiete. Derſelbe laſſe ſich Koſtenvor⸗ 
Km geben, ohne wieder etwas von ſich hören zu 
aſſen. 

— Dem Vernehmen nach ſind bezüglich des Be⸗ 
ſuchs des Czaren in Berlin zwiſchen beiden Höfen 
die Abmachungen bis auf die geringſten Kleinigkeiten 
geregelt, auf Wunſch des Czaren werden jedoch Ort 
und Zeit der Zuſammenkunft geheim gehalten. 


vorher zwei Knaben geſchenkt hatte. Von der einſtigen 
Geliebten hatte er nur erfahren können, daß ſie ſich 
an einen Arzt verheirathet hatte und ziemlich glücklich 
geworden war. 

Der Graf ſtand auf und ging mit haſtigen 
Schritten im Gemach auf und nieder, um ſeine 
Erregung niederzukämpfen. Dann ſich durch einen 
Blick auf die Uhr überzeugend, daß Mitternacht ſchon 
vorüber war, klingelte er dem Kammerdiener und 
begab ſich zur Ruhe. 5 


* 

Zu verabredeter Stunde begaben ſich des andern 
Morgens der Graf und Welling nach der Kapelle, 
die in einem verſteckten Plätzchen im Walde lag; auch 
äußerlich ſah man die Spuren des Verfalles an dem 
alten Gebäude, wenn nicht ſchon die Roſenhecken, 
welche die Kirche dicht umrankten, zeigten, daß ſchon 
lange keine arbeitende Hand hier gewaltet hatte. 

„Sie ſehen, Herr Welling,“ 295 der Graf, auf 

die Kapelle deutend, „Ihre Hilfe iſt äußerſt nöthig, 
wenn nicht das ganze Kirchlein nach und nach zu⸗ 
ſammenfallen ſoll. Ich war der Meinung, dasſelbe 
nur nothdürftig zu erhalten und dann eine neue 
Kirche daneben zu ſetzten. Damit bin ich aber bei 
meiner Tochter auf großen Widerſtand geſtoßen. Sie 
möchte die Kapelle ſo ausgebaut haben, daß ſie für 
lange Zeit erhalten bleibt, weil ſie auch die Familien⸗ 
gruft bildet und eine gar ſtattliche Anzahl Särge ſich 
darin befindet. Meine Gemahlin war vor vier 
Jahren die letzte, die beigeſetzt wurde, und damals 
ſchon war die Kirche ſehr verfallen und manche Säule 
erſchien ſo Wade: daß ich den Gottesdienſt im 
Schloſſe abhalten ließ, damit kein Unglück geſchehe. 
Ich war ſchon lange nicht mehr hier, dagegen beſuchte 
meine Tochter ſehr oft dieſen Ort, den ſie romantiſch 
nennt, und ſchmückt die Gräber.“ 
Welling antwortete nicht; auf ihn machte das 
Kirchlein einen erſchütternd traurigen Eindruck; dieſe 
geborſtenen Säulen und morſchen Holzbänke, ſowie 
der Altar, der ſich geſenkt, ſtimmten den jungen Mann 
melancholiſch. Troßdem ſah er ſich die Zerſtörung 
genau an, kroch in allen Stühlen herum, kletterte die 
ächzende Treppe hinan, beſah ſich die Orgel und 
kehrte ſchließlich ziemlich befriedigt zum Grafen zurück, 
der mittlerweile bis zum Altar vorgeſchritten war. 
Die ſchönen gemalten Fenſter waren theils zertrümmert, 
theils mit dichten Spinngeweben überzogen. Spinnen 
krochen in Maſſe herum, ſelbſt eine Fledermaus 
flatterte, durch die Herren aus ihrem Schlafe geweckt, 
unruhig durch den Raum. (Fortſetzung folgt.) 


In der geſtrigen Sitzung des Central⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der Reichsbank wurde die Frage der Diskont⸗ 
Erhöhung erörtert. Das Direktorium conſtatirte, 
daß in Folge der inneren günſtigen Lage des Geld⸗ 
markts und der guten Geſtaltung der Wechſelkurſe 
kein Anlaß zur Erhöhung des Disconts vorliege. 

— Die Botſchaft des ſchweizeriſchen Bundesraths 
über die neu ins Leben zu rufende Bundes ⸗Anwalt⸗ 
ſchaft liegt nun vor. Darin heißt es u. A: „Im 
Laufe der 1880er Jahre haben ſich namentlich die 
politiſchen und ſozialen Verhältniſſe N geändert. 
Die öffentlichen Beziehungen des Landes zu den 
Nachbarſtaaten ſind mannigfaltiger und delikater ge⸗ 
worden. Bei allem guten Willen, den wir im vollſten 
Maße anerkennen, iſt es den Kantonen nicht möglich, 
den immer ſteigenden Forderungen auf dem Gebiete 
der Fremdenpolizei zu genügen. Da wir keine andere 
Polizei als diejenige der Kantone haben, ſo folgt da⸗ 
raus mit Nothwendigkeit, daß wir auf Mittel und 
Wege Bedacht nehmen müſſen, welche uns die Er⸗ 
füllung der uns obliegenden internationalen Ver⸗ 
pflichtungen möglich machen.“ 

— Der Sterbetag des Kaiſer Friedrich hat 
auch die von ihm hinterlaſſenen Tagebücher in 
Erinnerung gebracht. Es wird über dieſe eigen⸗ 
händigen Aufzeichnungen des Monarchen mitgetheilt, 
daß ſie zu allergrößtem Theil werden veröffentlicht 
werden. Der Zeitpunkt iſt heute noch nicht zu be⸗ 
ſtimmen. Soweit die Tagebücher rein Millitäriſches 
betreffen, ſind ſie an amtlicher Stelle in Verwahrung 
genommen und werden früher oder ſpäter von der 
kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des Großen General⸗ 
ſtabes ſchriftſtelleriſch verwerthet werden. Alles 
Uebrige iſt vom Kaiſer Friedrich durch letztwillige 
Verfügungen in den Beſitz ſeiner Gemahlin gelangt, 
die den ſchriftlichen Nachlaß ihres hohen Gemahls 
wie ein Kleinod hütet. 

Der Kaiſer hat die Einſetzung einer 
Miniſterialkommiſſion verfügt, welche die Frage 
prüfen ſoll, wie die jährlich wiederkehrende Hoch⸗ 
waſſergefahr für die Stadt Poſen zu beſeitigen 
iſt. Es wird ſich bei den Berathungen der Kom⸗ 


miſſion hauptſächlich um die Frage handeln, ob die 


Eindeichung des Warthelaufes innerhalb der Stadt 
zu Stande komme, eine Frage, deren Bejahung zu⸗ 
gleich die Verlegung des Flußbettes einſchließt. 

— Der amerikaniſche Deligirte zur Samoakonferenz, 
Miniſter Caſſon, iſt geſtern von hier wieder abgereiſt. 
In Folge des Einſpruchs Badens, ſo wird 
dem „Hamb. Korreſp.“ aus Süddeutſchland geſchrieben, 
hat ſich Fürſt Bismarck genöthigt geſehen, von Er⸗ 
ſchwerungen des Grenzverkehrs gegenüber der Schweiz 
Abſtand zu nehmen. 

* Hamburg, 21. Juni. Die Meldung geſtriger 
auswärtiger Blätter, daß die Eröffnung der Handels⸗ 
abtheilung der hieſigen Gewerbe- und Induſtrie⸗Aus⸗ 
gun durch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
Ausſtellern und dem Comitee gefährdet ſei, iſt abſolut 
unwahr. Die indet beſtimmt ſpäteſtens 


Eröffnung fi 
Anfang Juli ſtatt. Die Ausſtellung wird reich be⸗ 
ſchickt werden. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kladno, 21. Juni. Die 
Gemeindebehörde ordnete die Schließung aller Brannt⸗ 
weinſchänken an und erſuchte um Errichtung einer 
ſtändigen Garniſon. Eine e en der poli⸗ 
tiſchen Behörde unterſagt jegliche Anſammlung von 
Menſchen auf das Strengſte. Die Aufregung iſt um 
ſo größer, weil der Bürgermeiſter abweſend iſt; die 
Zahl der Verhaſteten hat bereits vierzig überſtiegen. 
Die Gerichtscommiſſion nimmt unter militäriſ em 
Beiſtand Hausſuchungen in Kladno, Drin und 
Motyein vor. 0 

ußland. Petersburg, 20. Juni. Die ruſſi⸗ 
ſchen offiziöſen Blätter geſtehen jetzt die Kriegs⸗ 
rüſtungen ein, führen jedoch aus, daß Rußland 
dies ausſchließlich vom Standpunkte ſeiner Vertheidi⸗ 
gung aus thue. — Die ruſſiſche Regierung. t be 
fohlen die Befeſtigung von Riga mit 3 ſchirten 
Forts ſofort in Angriff zu nehmen. — Das neueſte 
auf dem Gebiete der ruſſiſchen Zollplackereien 
an der deutſchen Grenze dürfte die Einführung eines 
Zolles auf Mittageſſen ſein. Es müſſen nämlich alle 
deutſchen Frauen, welche ihren Männern auf ruſſiſchem 
Gebiete Mittageſſen bringen, für jeden Topf 20 Pfg. 
zahlen und dazu müſſen ſie erſt noch eine gehörige 
Strecke gehen, da der Zoll nicht an der Grenze, ſon⸗ 
dern an der weiter nach Innen gelegenen Zollkammer 
entrichtet werden muß. 

Schweiz. Bern, 21. Juni. Der Chef des 
Auswärtigen Bureaus des eidgenöſſiſchen Bundesraths 
Droz, antwortete heute auf die eingebrachte Inter⸗ 
pellation: Deutſchland hatte dem Bundesrath er— 
klärt, es ſehe ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, auf 
Schweizer Boden eine ſpecielle Polizei zu unterhalten, 
weil die ſchweizeriſche Polizei keine Garantieen 
biete für eine wirkſame Ueberwachung der Umtriebe 
der Anarchiſten und der revolutionären Socialiſten, 
welche gegen den inneren Frieden Deutſchlands ge⸗ 
richtet ſeien. Der Bundesrath habe geantwortet, er 
könne eine Ausübung der Polizei auf unſerem Boden, 
welche ein Attribut unſerer Souveränität ſei, mit nie⸗ 
manden theilen. Deutſchland behielt ſich dann Maß⸗ 
nahmen vor, die geeignet wären, Deutſchland vor der 
Unzulänglichkeit der ſchweizeriſchen Polizei und der 
Connivenz der inferioren ſchweizeriſchen Behörden zu 
ſchützen. Der Bundesrath erinnerte an die zahl⸗ 
reichen Polizeimaßnahmen, die er bereits getroffen. 
Der Bundesrath müßte allfällige, gegen unſer Land 
gerichtete Maßnahmen für ungerechtfertigt anſehen. 
Im Verlauf der Discuſſion machten Oeſterreich und 
Rußland den Bundesrath aufmerkſam auf die Ge⸗ 
fahren, die ſie wegen der Duldung der Anarchiſten 
und revolutionären Socialiſten auf Schweizer Boden 
zu erleiden hätten. Als befreundete Mächte und 
Garanten der ſchweizeriſchen Neutralität ſeien ſie der 
Anſicht, daß ihre Neutralität die Schweiz verpflichte, 

die nöthigen Garantien betreffs der Fremdenpolizei 
zu geben, andernfalls müßten die Mächte unterjuchen, 
ob die ſchweizeriſche Neutralität noch im 
Intereſſe der Mächte liege. Der Bundesrath 
antwortete, das Einſchreiten gegen revolutionäre 
Fremde rühre vom Völkerrecht her, nicht aber von 
der Neutralität. Die Neutralität ſchränke die Sou⸗ 
veränität der Schweiz nicht ein. In der Wiener 
Akte vom Jahre 1815 ſei erklärt, daß die Neutralität 
und Unabhängigkeit der Schweiz im Intereſſe der 
Mächte lägen. Indem der Bundesrath dieſen Stand⸗ 
punkt einnehme, bemerke er, daß die Neutralität übri⸗ 
gens auch auf dem freien Willen der Schweiz beruhe. 
Der Bundesrath hofft, daß die Bundesverſammlung 
ihm alle Mittel gewähren werde, um innerhalb der 
Schranken der Verfaſſung eine wirkſamere Polizei 
über die fremden Elemente auszuüben, welche die 
Sicherheit der Schweiz bedrohten. — Der Interpellant 
erklärt hierauf, daß die Bundesverſammlung und das 
ganze Volk dem Bundesrath die nöthige Unterſtützung 
leihen werde. 8 
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Hof und Geſellſchaft. 

— Ueber das Programm der Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten des Prinzen Friedrich Leopold mit 
der Prinzeſſin Luiſe Sophie von Schleswig ⸗Holſtein 
erfährt die „Kreuzztg.“ noch Folgendes: Die Prinzeſſin 
Luiſe Sophie wird am Sonnabend, 22. Juni, 12 Uhr 
40 Minuten, im königlichen Schloſſe Bellevue ein⸗ 
treffen und dort von den Majeſtäten, ſowie den 
Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes 
empfangen werden. Um 1 Uhr iſt daſelbſt eine 
Frühſtückstafel für die Familie des Brautpaares. Um 
4 Uhr Nachmittags wird die Prinzeſſin⸗Braut mit 
der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl vom Schloß 
Bellevue aus ihren feierlichen Einzug in Berlin 
halten und ungefähr um 5 Uhr im Schloſſe eintreffen. 
Gleich nach der Ankunft erfolgt die Vollziehung der 
Ehepakten im Kurfürſtenzimmer. Um 6 Uhr iſt 
Tafel im Weißen Saale anberaumt. Am Sonntag, 
23. Juni, findet um 53 Uhr Familiendiner für die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften in der 
Bildergallerie ſtatt, zugleich Marſchallstafel im Garde⸗ 
du⸗Corpsſaal. — Abends 8 Uhr Feſtvorſtellung im 
Königlichen Opernhauſe. Montag. 24. Juni: Nach⸗ 
mittags 43 Uhr Vollziehung des Standesaktes im 
Kurfuͤrſtenzimmer und um 4 Uhr kirchliche Ver⸗ 
mählung in der Schloßkapelle. Um 42 Uhr De- 
filircour im Weißen Saale. Zeremonientafel im 
Ritterſaale für die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften, für alle anderen Perſönlichkeiten an Buffets 
im Grünen Salon u. ſ. w. Etwa um 7 Uhr Fackel⸗ 
tanz im Weißen Saale. Ende des Feſtes ungefähr 
um 73 Uhr. 

* Kiel, 21. Juni. Der Kaiſer wird ſich zum 
Ende dieſes Monats, wie es heißt, am 29., in Kiel 
und zwar auf ſeiner Dampfyacht „Hohenzollern“ nach 
Norwegen einſchiffen. Die Yacht wird vom Kapitän 
zur See v. Arnim geführt werden. Ueber den Punkt, 
wo der Kaiſer bei den Lofoten ſeinen Aufenthalt neh⸗ 
men wird, iſt noch nichts Näheres beſtimmt, da der 
Kaiſer ſeine Wohnung an Bord der „Hohenzollern“ 
behalten, deren prachtvolle Räume jetzt ja auch elek⸗ 
triſch beleuchtet werden können. Anderenfalls dürfte 
an irgend einem paſſenden Punkte an der Küſte ein 
Blockhaus für den Kaiſer aufgeſchlagen werden, wie 
ſeiner Zeit ſolches für den Prinzen Friedrich Karl an 
der Küſte von Rügen zuſammengezimmert worden iſt. 
Der Kaiſer will in Norwegen nur dem Fiſchfang und 
der Jagd obliegen, Berge Heigen und ſich ſonſt gänz⸗ 
lich für einige Wochen der Ruhe hingeben. Ein nor⸗ 
wegiſches und ein ſchwediſches Kriegsſchiff begeben ſich 
bereits in den nächſten Tagen in den Weftfjord, um 
Alles für die Ankunft des Monarchen vorzubereiten. 
Die „Hohenzollern“ wird noch von einem anderen 
Kriegsſchiff auf der Reiſe begleitet ſein. Wahrſchein⸗ 
lich wird die Lofoten⸗Inſel Weſtvaagen vom Kaiſer zu 
ſeinem Aufenthalt gewählt werden. 


Armee und Flotte. 

— Der Kaiſer hat an den commandirenden Ge⸗ 
neral des VII. Armeecorps, General von Albedyll, 
folgende Kabinetsordre gerichtet: Bei der jetzt im We⸗ 
ſentlichen zum Abſchluß gekommenen Ausſtandsbewe⸗ 
gung im Bezirk der weſtfäliſchen Kohlenbergwerke 
haben Sie in beſonnener Klugheit die Verhältniſſe 
durchweg richtig beurtheilt und durch entſchloſſene 
Thatkraft wie weiſe Umſicht zur Ueberwindung der 
nicht gewöhnlichen Schwierigkeiten einer ernſten Lage 
entſcheidend beigetragen. Es gereicht Mir zur beſon⸗ 
deren Freude, Ihnen dafür Meinen Dank und Meine 
volle Anerkennung auszuſprechen. Neues Palais, de 
17. Juni 1889. Wilhelm R. u 

*Newyork, 21. Juni. Das amerikaniſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Conſtellation“, welches zahlreiche Cadetten an 
Bord hatte, iſt bei Caphenry geſtrandet. Die Lage 
des Fahrzeuges iſt eine gefährliche. x 


Kirche und Schule. 

— „Ob das Ende der Welt nahe ſei,“ dar⸗ 
über unterhielten ſich die Herren am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag in der Berliner Paſtoralconferenz. Als Refe⸗ 
rent trat Paſtor Mühe⸗Derben a. E. auf und meinte: 
Auf Grund der Schrift iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
dem Ende der gegenwärtigen Kirchen⸗ und Weltzeit 
und dem eigentlichen Ende dieſer Welt. Daß das 
erſtere Ende nahe iſt, erweiſen folgende 5 Gründe: 
1. Die Lehre der Schrift von der Weltwoche, 2. das 
Monarchiebild damals, 3. das Zeichen der Offenbarung, 
4. die Zeichen der Zeit, 5. die beſonderen Propheten⸗ 
ſtimmen unſerer Jetztzeit. Unter den böſen Zeichen 
der Zeit führte der Referent u. a. auch die Verherr⸗ 
lichung der Sinnlichkeit durch die Theater und die 
Neigung zum Striken an. Gegenüber den böſen 
Zeichen der Zeit hob er aber hervor das Neuergrünen 
ſelbſt des alten und unter dem Fluche Gottes ver⸗ 
dorrten Feigenbaumes Israel. Hofprediger Stöcker 
bekämpft die Berechnung des Endes auf eine beſtimmte 
Zeit. Das Bewußtſein des nahen Endes eben ſtörte 
im Kampfe und allen Arbeiten die Miſſion. Die er⸗ 
wähnten Zeichen ſeien ſchon öfter dageweſen. Paſtor 
Kratzenſtein will nicht entſcheiden, ob der Eintritt der 
Juden in das Chriſtenthum am Ende dieſes Jahr⸗ 
hunderts allgemein erfolgen werde, jedenfalls ſei ein 
zahlreicher Uebertritt zu erwarten bei der großen 
Judenverfolgung, die nicht ausbleiben könne. Bezüg⸗ 
lich des Monarchienbildes ſei, da jedenfalls unter den 
10 Staaten auch einige mohammedaniſche ſein würden, 
auch die Reiſe des Schah von Perſien ein Zeichen 
der Zeit. Die ſociale Revolution ſei nur eine Frage 
der Zeit; mit ihr werde eine Judenverfolgung und 
ein Pairsſchub der Juden verbunden ſein. Wie das 
Ende des vorigen Jahrhunderts eine politiſche Revo⸗ 
lution geſehen habe, ſo werde das Ende des jetzigen 
eine ſociale und das Ende des nächſten Jahrhunderts 
eine religiöſe, antichriſtliche Revolution ſehen. Ober⸗ 
pfarrer Uhlmann glaubt, daß nach den Zeichen der 
Zeit der Herr nahe ſei, die Zeit aber habe er nicht 
beſtimmt. Dieſe Dinge mit der Gemeinde zu be⸗ 
ſprechen, habe aber ſeine Bedenken und große Gefah⸗ 
ren. Paſtor Baltzer findet in der Bibel keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Ende der Weltzeit nach Chriſto 
und einem zweiten Weltende. 5 

— Der Erzbiſchof von Köln hat jetzt ebenfalls 
eine Abändernng des allgemeinen Kirchengebetes in 
Bezug auf die Marine nach Maßgabe des kaiſerlichen 
Wunſches verfügt. Jedenfalls werden jetzt alle übrigen 
Biſchöfe nachfolgen. Die Sache verdient, wie die 
„Kreuzztg.“ hervorhebt, nur deshalb Beachtung, weil 
die katholiſche Kirche äußerſt ungern in liturgiſchen 
Dingen auch nur das Geringſte zu ändern pflegt. 

— Die 40 Verſammlung deutſcher Philologen 
und Schulmänner wird in der Zeit vom 2. bis 5. 
Oktober d. J. in Görlitz abgehalten werden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Der Direktor des Breslauer Stadttheaters, 
Georg Brandes, hat mittelſt Vertrags, vorbehaltlich 
der Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden, ſeine 
Direktion an den Direktor des Stadttheaters zu Halle, 
Herrn Heinrich Jantſch, abgetreten. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


Für Sonntag, den 23. Juni. 


Veränderliche Bewölkung, theils heiter, 
theils bezogen und Regen; kaum veränderte 
Temperatur, ſchwacher bis mäßiger Wind. 

Für a den 24. Juni. 

„Wolkig, ziemlich kühl, vielfach bedeckt und 
trübe mit egen, zum Theil heiter, dunſtig, 
ee bis friſche (an den Küſten auch ſtarke) 
inde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 22. Juni. 
*Die Ferd. Schichau'ſche Arbeiterpenſions⸗ 
und Unterſtützungskaſſel, welche vom Herrn Geh. 
Commercienrath Schichau aus Anlaß des 50jährigen 
Jubiläums ſeines Fabriketabliſſements geſtiftet wurde, 
hat nunmehr durch königliche Kabinetsordre ihre defi⸗ 
nitive Beſtätigung erhalten. Das kürzlich aus dem 
Kabinet Sr. Majeſtät eingegangene Schreiben lautet: 
„Auf den Bericht vom 11. April d. J. will Ich 
der von dem Fabrikbeſitzer, Geheimen Commercien⸗ 
rath Ferdinand Schichau zu Elbing unter dem Na⸗ 
men „Ferdinand Schichau'ſche Arbeiter-Penſions⸗ 
und Unterſtützungskaſſe“ mit einem Kapitale von 
Hunderttauſend Mark in Elbing gegründeten Stif⸗ 
tung hierdurch Meine Genehmigung ertheilen und 
derſelben auf Grund des zurückfolgenden Statuts 
vom 1. October 1888 die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon verleihen. Berlin, den 24. April 1889. 
gez. Wilhelm R. 
Aus dem Kaſſenſtatut ſind als von allgemeinem 
Intereſſe folgende Hauptpunkte zu erwähnen: Zum 
Andenken an das 50jährige Beſtehen ſeiner Fabrik hat 
der Fabrikbeſitzer Ferdinand Schichau am 4. October 
1887 ein Kapital von 100,000 Mark in preußiſchen 
3 pCt. Conſols zu einer Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗ 
kaſſe geſpendet, deren Fonds entweder bei der Elbinger 
ſtädtiſchen Kämmereikaſſe oder bei der Reichsbank zu 
dem Zweck hinterlegt werden ſoll, um aus den Zinſen 
Penſionen und Unterſtützungen an Arbeiter der 
Schichau'ſchen Fabriken zu zahlen. Empfangsberechtigt 
ſollen zunächſt jene Arbeiter ſein, welche mindeſtens 
15 Jahre lang hintereinander in denſelben gearbeitet 
haben und in Folge ihres Alters ganz oder theilweiſe 
arbeits⸗ und erwerbsunfähig geworden ſind. Sollten 
nach Erfüllung dieſes Hauptzweckes noch Geldmittel 
übrig bleiben, ſo können auch ſolche Arbeiter unter⸗ 
ſtützt werden, welche noch nicht 15 Jahre dort gear⸗ 
beitet haben oder unverſchuldet in Noth gerathen ſind, 
ſowie auch deren Hinterbliebenen. So lange die 
Schichau'ſchen Fabriken im Beſitz des Stifters oder 
ſeiner Nachkommen verbleiben, wird die Penſions⸗ und 
Unterſtützungskaſſe von einem Kuratorium verwaltet, 


welches von dem Chef der Fabriken jedesmal auf ein 


Jahr zu ernennen iſt. Das Kuratorium ſoll beſtehen 
aus 1 Verwaltungsbeamten, 3 Betriebs⸗Ingenieuren, 
2 Meiſtern und 3 Arbeitern der Fabriken. Was von 
den aufkommenden Zinſen zur Zahlung von Penſionen 
und Unterſtützungen nicht verbraucht wird, ſoll wäh⸗ 
rend der erſten zehn Jahre zum Kapital zugeſchlagen 
und pupillariſch ſicher zinsbar angelegt werden. Sollte 
durch Landesgeſetz eine allgemeine Alters⸗Penſions⸗ 
oder Verſorgungsanſtalt für Arbeiter ins Leben treten, 
ſo ſoll das Stiftungskapital, ſowie deſſen Zuwachs nie⸗ 
mals zu den ſtaatlich errichteten Anſtalten gezogen 
werden. Für den Fall, daß die Schichau'ſchen Fabriken 
in fremde Hände, ſei es einer Privatperſon oder auch 
einer Actiengeſellſchaft übergehen oder überhaupt zu 
beſtehen aufhören, ſo iſt das ganze Kapital, wie es 
dann vorhanden ſein wird, der Stadtgemeinde Elbing 
als Schichau'ſcher Armenunterſtützungsfonds zum Eigen⸗ 
thum zu überweiſen und an deren Magiſtrat reſp. 
Armen⸗Direction zur Verwaltung zu übergeben. Den 
zu jenem Zeitpunkte vorhandenen Penſionären, Unter⸗ 
ſtützten und denjenigen Arbeitern, welche mindeſtens 
15 Jahre unter dem Stifter oder ſeinen Nachkommen 
gearbeitet haben und ſpäter wegen Alters ganz oder 
theilweiſe arbeits- und erwerbsunfähig geworden ſind, 
ſollen alsdann vorweg ihre Penſionen bezw. Unter⸗ 
ſtützungen fortgezahlt werden. Die dann verbleibenden 
Zinsüberſchüſſe und reſp. nach Wegfall aller Penſionäre 
und Unterſtützten die ſämmtlichen Zinſen ſoll der Ma⸗ 
giſtrat oder die Armen⸗Direction zur Unterſtützung 
armer Einwohner Elbings, zunächſt aber ſolcher, die 
in Elbing geboren ſind, verwenden. 

* [Landwirthſchaftl. Berufsgenoſſenſchaft. 
Nach der in der heutigen Nummer enthaltenen Be⸗ 
kanntmachuug des Magiſtrats wird die Heberolle über 
die Beiträge der Betriebsunternehmer des hieſigen 
Stadtkreiſes der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft zu den Ausgaben der Genoſſen⸗ 
ſchaft für das Jahr 1888 vom 24. Juni cr. ab zwei 
Wochen lang zur Einſicht der Betheiligten öffentlich 


ausliegen. Es iſt dies das erſte Mal, daß auf Grund fäh 


des Unfallverſicherungsgeſetzes der in land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben — einſchließlich der Gärt⸗ 
nereibetriebe — beſchäftigten Perſonen von den Ber 
triebsunternehmern Beiträge erhoben werden, un 

wollen wir deshalb darauf hinweisen, daß jedem Be⸗ 
triebsunternehmer das Recht zuſteht — unbeſchadet 
der Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung — gegen 
die Beitragsberechnung bei dem Sectionsvorſtande 2. 
Stadtausſchuß — Einſpruch zu erheben. Die Höhe 
der in das Unternehmerverzeichniß eingetragenen und 
der Beitragsberechnung zu Grunde gelegten Grund⸗ 
ſteuer kann jedoch durch dieſen Einſpruch nicht ange⸗ 
fochten werden. Im Anſchluß hieran wird uns noch 
mitgetheilt, daß bei der hieſigen allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe, welcher die in den obigen Betrieben be⸗ 
age Arbeiter zur Krankenverſicherung überwieſen 
ind, auf Grund des Ortsſtatuts vom 27. Februar 
und 16. März d. J., Perſonen aus Gärtnereibetrieben 
bis jetzt nicht zur Anmeldung gekommen ſein ſollen. 
Im Intereſſe der betreffenden Gartenbeſitzer weiſen 
wir darauf hin, daß dieſelben — abgeſehen von der 


Strafbarkeit wegen unterlaſſener rechtzeitiger Anmel⸗ 
dung ihrer Arbeiter bei der zuſtändigen Krankenkaſſe 
— hierdurch auch ſonſt noch große Unannehmlichkeiten, 
ja ſogar Nachtheile erleiden können, da zur Zahlung 
von Krankenunterſtützung nur diejenige Krankenkaſſe 
verpflichtet iſt, bei der beſtimmungsmäßig die betreffen⸗ 
den Perſonen zu verſichern ſind. Auch zur Nachzah⸗ 
lung der vorenthaltenen Beiträge können dieſelben 
ide she ußſi 0 
adtausſchußzſitzung.] Nachdem das Noth⸗ 
ſtandsgeſetz vom 18. Mai 1888 auf die durch das 
Hochwaſſer des Jahres 1888 herbeigeführten Ver⸗ 
heerungen ausgedehnt worden iſt, ſoll beſtimmungs⸗ 
mäßig die Ermittelung und Feſtſtellung der qu. 
Schäden nach denſelben Vorſchriften erfolgen, wie 
dies bezüglich der vorjährigen Frühjahrsſchäden ge⸗ 
ſchehen iſt. Der Stadtausſchuß hat ſich demgemäß in 
ſeiner heutigen Sitzung auf Grund der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum uu vom 13. Mai 1888 zunächſt 
wieder als Kreiskommiſſion konſtituirt, und die der 
früheren Kreiskommiſſion bereits angehörigen Herren 
Stadträthe Zingler und Lepp wiederum in dieſelben 
cooptirt. — Mit der Feſtſtellung der Schäden qu. 
wird in einer ſpäteren Sitzung begonnen werden. 

2 1 küffe,) Mit dem heutigen 
Tage ind folgende neue Theilnehmer an das hieſſge 
ſtädtiſche Fernſprechnetz angeſchloſſen: Auguſtin Johs. 
Kaufmann Mühlendamm unter Nr. 68, Außen 

otelier (Goldener Löwe) unter Nr. 80, Fechter B. 

aurermeiſter unter Nr. 64, Reimer Gerh. Wein⸗ 
und Bier⸗Wirthſchaft unter Nr. 48, A. Schaumburg 
Nachf. Kaufmann Waſſerſtraße unter Nr. 74. Ferner 
iſt das Gaſthaus in Vogelſang als Zwiſchenſtelle 
in die unter Nr. 84 vorhandene Leitung nach dem 
Jorſthaus in Vogelſang eingeſchaltet. 

* Militäriſches Meldebureau.] Bekanntlich 
iſt das frühere Menageanſtalts⸗Gebäude in der Neuſt. 
Grünſtraße zu einem militäriſchen Meldebureau umge⸗ 
baut worden. Die Abnahme dieſes Baues fand heute 
ſeitens des Herrn Garniſon⸗Bauinſpectors Fohlhaber 
aus Danzig ſtatt unter Zuziehung der betreffenden 
Baumeiſter, ſowie eines Vertreters der Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung. Die Ueberſiedelung des Meldebureaus, welches 
25 Zeit in dem früheren Gebäude der Altſt. Mädchen⸗ 
chule am Friedrich Wilhelms⸗Platz untergebracht iſt, 
dürfte hiernach nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. 

[Die Leipziger Sänger], welche geſtern Abend 
im Gewerbehauſe wieder viel Beſuch hatten, verſtehen 
es ganz vortrefflich, ihr Publikum zu unterhalten. 
Für den gebotenen Genuß ift dies Publikum auch 
dankbar — ja mehr als dankbar; denn es klatſcht und 
ruft „Bravo“, wie man es in unſerem Theater ſelten 
5 und hört. Im komiſchen Genre leiſtet dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft wirklich gutes; das bewieſen wiederum die 
geſtrigen Vorträge. Heute findet das letzte Concert 
ſtatt, — morgen, Sonntag, treten die Leipziger in 
Simon's Etabliſſement 53 den Hufen bei Königs⸗ 
berg auf. - | 

* [Sommerfeſt.] In Weingrundforſt wird am 
wi eine eigenartige Feier des Johannisſeſtes 
ſtattfinden. Herr Pelz wird concertiren und der 
Garten durch bengaliſche Flammen, Transparente und | 
Theerfeuer beleuchtet werden und zum Schluß auch 
ein Luftballon aufſteigen. 

[Eentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Eine Verſammlung der milchwirthſchaftlichen Sectton 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, in der 
u. a. das neue Genoſſenſchaftsgeſetz und die Stellung 
nahme der beſtehenden Genoſſenſchaften zu demſelben, 
B Erfahrungen im Molfereibetriebe und das 

ſilagefutter zur Beſprechung gelangen ſollten, wird F 
am Sonnabend, den 29. d. M. Vormittags 93 Nor 
im Hotel „Zum Kronprinzen“ in Dirſchau abgehalten 
werden. 

* [Verſetzt.“ Herr Amtsrichter Reiche aus 
Neuſtadt, W.⸗Pr., iſt nach Elbing als Landrichter in 
Stelle des Herrn Landgerichtsrath Biſchoff verſetzt. 

[Mannſchaften] von den verunglückten deutſchen 
ne fen „Adler“ und „Eber“ trafen geſtern 

ier ein. 

[Das Johannisfeſt] am 24. Juni iſt des 
eigentlichen Sommers richtiger Beginn und ſein Haupt⸗ 
und Lieblingsfeſt. Am höchſten und längſten entfaltet 
jetzt die goldene Sonne ihre ſegensreiche, fruchtbrin⸗ 
gende Kraft, am reichſten prangt der Erde friſche, 
junge Pracht und kränzt mit ihrem vollſten Blumen⸗ 
flor und Roſenduft das lichtumfluthete, ſchöne Feſt der 
„Sommerſonnenwende“, wie einſt in alten Zeiten es 
geheißen ward, als man zu Ehren der Natur es 
feierte, bis das Chriſtenthum zum äußern Glanz den A 
innern fügte, indem es die heidniſche Ovation, dem 
Himmelslichte dargebracht, mit dem Gedächtniſſe St. 
Johannes des Täufers zu vereinen wußte, genannt: 
„Der Erleuchter der Irrenden“ und „Die Leuchte 
der Menſchheit“, als deſſen Geburtstag „Johannis“ 
ſchon im Jahre 506 feſtlich begangen wurde. So 
blieb dem Volke erhalten, was ihm von Alters her heilig 
und theuer war, denn die frohen Bräuche des Sommer⸗ 
ſonnenwendfeſtes, ſie ließen mit bedeutſamer Symbolik 
ſich übertragen auf den Johannistag und die Johannis⸗ 
nacht, wo Feuer und Waſſer, dieſe beiden läuternden, 
hellen, reinigenden Elemente, von jeher ſich verbanden, 
um mit geheimnißvollem Zauber die uralten Sitten 
u durchflechten und zu einem förmlichen Orakel für 
Mann und Weib zu werden, in Herzens⸗ und in 
anderen Angelegenheiten. Keine Kraft übertraf ja in 
des Volkes Augen die des Johannis⸗ oder Sonnen⸗ 
wendfeuers, kein Bad auf Erden die Heilkraft des | 
Johanniswaſſers. — Und auch ſonſt! Was alles 
gab und giebt es — wie der Volksmund plaudert — 
da zu holen in der Johannisnacht! Schätze, Wünſchel⸗ 
ruthen, wunderſame Blumen und Kräuter, die Einem 
ſagen und verrathen, was man zu wiſſen wünſcht und 
die bewahren vor allem Unheil, das Leib und Seele 
treffen kann, vor allem das berühmte „Johanniskraut“ 
und die nicht minder berühmte „Johannisblume,“ die 

ar Vieles künden, was man nicht alle Tage ſonſt er⸗ 
fährt und die das ganze Jahr beſchützen gegen Vieles, 


— en nn 


was der Menſch zu fürchten hat. Aber ſuchen muß 
er ihn und finden, den „Johannisſegen,“ und es ver⸗ 
ſtehen, ihn feſtzuhalten das ganze Jahr hindurch, bis 
wiederum „Johannis“ naht! a f 

* Ein kleiner Eiffelthurm] erhebt ſich gegen⸗ 
wärtig über dem im Bau begriffenen Gaſometer un⸗ 
ſerer Gasanſtalt. Um nämlich die ſchweren Deckplatten 
desſelben heraufſchaffen und feſtnieten zu können h 
der Unternehmer ein ziemlich hohes Aufzugs⸗Ge Me 
erbauen laſſen, das aber nicht in ſonſt üblicher tes 
durch Holzverband hergeſtellt iſt, ſondern als ein daher 
Eiſen⸗Sprengwerk ſich in die Lüfte erhebt und dahe 
einen recht „luftigen“ Eindruck macht. Bi 

* (Mus Pangritz Colonie] wird uns mitge⸗ 
theilt, daß ſich in der Hitze dort unendlich viel Raupen 
gebildet haben, daß das Laub der Bäume, ſowie das 
Kartoffelkraut abgefreſſen find. Die Raupen kriechen 
an den Wänden empor und kommen in die Wohnungen, 
auch die Wege ſind davon bedeckt. Wahrſcheinlich hat 
man es hier mit der Raupe des Kohlweißlings zu 
thun und wäre es gut, wenn der Ortsvorſtand An⸗ 


ordnungen treffen möchte die Thiere zu ſammeln und 
zu vernichten, damit im nächſten Jahre die Plage 
nicht noch ſtärker wird. x 
* [Lobenswerthe That.) Der Mühlen und 
Fährbeſitzer Hermann Cornelſen in Zeyersniederkampen, 
Kreis Elbing, hat am 9. Mai d. J. die Dienſtmagd 
Luiſe Behlow mit ſchneller Entſchloſſenheit und nicht 
ohne eigene Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Das lobenswerthe Verhalten des Genannten 
wird durch den Herrn Negierungspräjidenten in dem 
Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

* [Unſere Notiz] in der geſtrigen Nr. über den 
Anbau von Rübſen, Raps und die Preisſtellung 
dieſer Früchte iſt dahin richtig zu ſtellen, daß man in 
maßgebenden Börſenkreiſen auf vorjährige Durchſchnitts⸗ 
preiſe rechnet, die doch weſentlich niedrigere, als (wie 
in der geſtrigen Notiz angegeben) 9 Mark pro 72 

d. waren. 

8 * Ermittelter Dieb.] Als Dieb des am Mitt⸗ 
woch einem ſchlafenden Viehhändler in einem Gaſt⸗ 
hanje der Berliner Chauſſee geſtohlenen Gelder iſt 
ein in der Neuſt. Stallſtraße wohnhafter 13 Jahre 
alter Junge ermittelt und wurden bei ihm noch 36 
Mark vorgefunden, während er 41 Mark in einem 
Zeitraume von 2 Tagen mit mehreren ſeiner Genoſſen 
vergeudet und verpraßt hat. Außerdem hat derſelbe 
Junge aus einer der hieſigen Badeanſtalten ein 
Portemonnaie mit 2 bis 3 Mark geſtohlen. 

* Reviſion.] Bei der hier ſeit einiger Zeit ab⸗ 
gehaltenen Maß⸗ und Gewichte⸗Reviſion ſind wiederum 
eine größere Anzahl von Contraventen ermittelt, 
die nun, abgeſehen von der Confiscation der unrich⸗ 
babe Maaße ꝛc. auch ihre Beſtrafung zu gewärtigen 

aben. ; 

* Verhaftet. Ein in der Neuengutſtraße wohn⸗ 
hafter Arbeiter, wurde gelieen Nachmittag auf der 
Holländer⸗Chauſſee deshalb verhaftet, weil derſelbe vor 
einem dortigen Schankgeſchäft, aus welchem er hinaus 
geworfen worden war, ſcandalixte, durch ſeinen Lärm 
einen Menſchenauflauf veranlaßte und ſich auch nicht 
auf die an ihn ergangenen Aufforderungen entfernte. 
Bei ſeiner Arretirung widerſetzte ſich der Menſch noch 
obenein. 5 

* Falſches Geld.] Heute wurden hier zwei 
Fünfzig ⸗Pfennigſtücke, welche aus Blei gefertigt ſind, 
die Jahreszahl 1876 tragen und in Zahlung gegeben 
worden waren, angehalten und beſchlagnahmt. 
(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Schöffen⸗Gericht. 
- Elbing, den 21. Juni. 
Die Wirthin Marie Albrecht aus Saalfeld, 1864 
zu Schönwieſe geboren, iſt beſchuldigt, aus der Laden⸗ 
kaſſe von Kaufmann Voß hier, wo dieſelbe als Laden⸗ 
mädchen fungirte, Beträge von 5 Pfg. bis 2,80 M. 
widerrechtlich ſich angeeignet zu haben. Die Staats⸗ 
anwallſchaft beantragt 5 Wochen Gefängniß, der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 10 Wochen Gefängniß, indem 
er über den Strafantrag hinausging. — Die Brüder 
| Auguſt und Johann Wohlgemuth ſind nicht erſchienen 
ö 
| 


— 


— 


und wird in deren Abweſenheit verhandelt. Dieſelben 
ſind beſchuldigt, in der Nacht zum 16. März in 
Drewshof dem Gutsbeſitzer Alſen Birkenreiſig im 
Werthe von 6 M. geſtohlen zu haben. Beide Ange⸗ 
klagte ſind öfter vorbeſtraft. Das Urtheil lautet auf 
den Wertherſatz von 6 M. ſowie je 60 M. Geldſtrafe 
und Zuſaßſtrafe von je 1 Monat Gefängniß. — Der 
Malergehilfe Franz Eduard Deihert, öfters vorbeſtraft, 
ift beſchuldigt, am 7. April 1889 den Polizeiſergeanten 
Hirſchbeck beleidigt zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 2 Wochen Gefängniß; da 
der Angeklagte keinen feſten Wohnſitz hat, wird be⸗ 
ſchloſſen, denſelben ſofort in Haft zu nehmen. — Der 
Böttchermeiſter Joſeph Laws, Böttcher Franz Laws, 
ſowie die unvereh. Theodora und Magdalena Laws, 
die beiden erſteren bereits vorbeſtraft, ſind beſchuldigt, 
einen Schlitten und zwei Schweine, welche von dem 
Gerichtsvollzieher Schapke abgepfändet wurden, der 
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Pfändung entzogen zu haben, indem ſie dieſelben ver⸗ 
kauften. Die Schweine ſind ſpäter auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft in Tolkemit beſchlagnahmt und am 
6. April verkauft worden. Der Schlitten iſt ſpurlos 
verſchwunden. Die Koſten des Verfahrens ſind ſo 
groß geweſen, daß der Gläubiger Gottſchalk noch hat 
Geld zuzahlen müſſen. Joſeph und Franz Laws 
werden freigeſprochen, die Theodora und Magdalena 
Laws je mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft. — Der 
Uhrmacherlehrling Richard Lenk und Max Radtke in 
Elbing ſind angeklagt, ſich gegenſeitig mit einem Haus⸗ 
ſchlüſſel und einem eiſernen Bolzen am 27. März 
auf der Straße öffentlich mißhandelt zu haben. 
Jeder wird zu 20 Mk. Geld ev. 4 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Fiſchhändler Eduard Zimmermann it 
angeklagt, am 23. Februar den Fleiſchermeiſter Rudolf 
Sadlowski auf der hieſigen Fiſchbrücke mit einem 
eiſenbeſchlagenen 5 Litermaß mißhandelt zu haben. 
Derſelbe wird unter Annahme mildernder Umſtände 
in die Koſten und 20 Mk. Geld ev. 4 Tage Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. — Der Fleiſchergeſelle Eduard Frie⸗ 
drich Gurske aus Pangritz Colonie, wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, am 28. Januar 
in Rückenau durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
gelegentlich eines Kälberhandels dem Fleiſcher Rempel 
Neukirch eine Vermögensbeſchädigung zugefügt zu 
haben. Gurske wird mit einer Woche Gefängniß bee 
ſtraft. — Die Arbeiter Friedrich Woelk, Gottfried 
Diegner, Auguſt Glas und Auguſt Lindner, ſämmtlich 
aus Pangritz Colonie, wegen Holzdiebſtahl vorbe⸗ 
ſtraft, ſind beſchuldigt bei Beſitzer Grube⸗Koggenhöfen 
eine Roth⸗ und zwei Weißbuchen geſtohlen zu haben. 
Die Angeklagten ſind geſtändig. Der Werth betrug 
6,10 Mk. Es wird auf Erſatzldes Schadens, den zehn⸗ 
fachen Strafbetrag und eine Zuſatzſtrafe von 1 Monat 
abgeurtheilt. — Der Arbeiter Carl Auguſt Martſch 
iſt beſchuldigt, dem Beſitzer Stangenberg einen Mantel 
und verſchiedene Nahrungsmittel rechtswidrig entwen⸗ 
det zu haben und zwar aus einem Boote in Engliſch 
Brunnen, während ſein Herr nach Bier gegangen 
war. Das Urtheil lautete auf 1 Woche Gefängniß 
und 1 Tag Haft, welche Strafe durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt erachtet iſt. — Schneider 
Hermann Saffran, oftmals vorbeſtraft, iſt angeklagt, dem 
Reſtaurateur Jacobiak hier, 2 Servietten geſtohlen zu 
haben. Die Servietten ſind gelegentlich von ſeinem 
Quartiergeber in ſeinem Quartier gefunden. Saffran 
erhält 3 Wochen Gefängniß. 


Stimmen aus dem Publikum. 
Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaction keine Verantwortung. 


Die alte Börſe, dieſes ehrwürdige Denkmal der 
lange entſchwundenen einſtigen Blüthezeit des Elbinger 
Handels⸗ und Schifffahrtsverkehrs, welches gegen⸗ 
wärtig noch am weſtlichen Ende der hohen Brücke 
beſteht und bereits ſeit verſchiedenen Jahren als 
Lagerraum benutzt wird, gereicht unſerer Stadt wahr⸗ 
lich nicht mehr zur Zierde. Dieſelbe ſieht von 
außen ſchon ſo hinfällig aus, als wollte ſie demnächſt 
einſtürzen. Die Fenſterrauten laſſen kaum noch er⸗ 
kennen, daß ſie von Glas ſind, ſondern glänzen in 
allen möglichen Regenbogenfarben. Die Wände, welche 
aus Fachwerk beſtehen, ſind morſch, und in ſolchem 
deſolaten Zuſtande, daß von polizeilicher Seite 
ein Abputzen verordnet werden müßte, damit die 
Vorderfront des Gebäudes, welche einſtens als Tribüne⸗ 
Hintergrund für die weiß gekleideten Jungfrauen 
diente, die den durch Elbing fahrenden König von 
Preußen, Friedrich Wilhelm IV., beim Betreten der 
Stadt, . nicht mehr den Schönheits⸗ und 

ſinn der Paſſanten verletzt. Das ganze 
Gebäude iſt heute von allen Seiten dem nagenden 
Zahn der Zeit anheimgefallen, deshalb fort mit ihm, 
da es nur als Rumpelkammer zu benutzen iſt, wozu 
aber Speicher und Lagerhäuſer in genügender Zahl 
in der Stadt vorhanden ſind, die nicht ſolchen troſt⸗ 
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Die Localitäten des „Deutſchen 


loſen Anblick gewähren, wie die altersſchwache Börſe 
an der hohen Brücke. Möge dieſelbe nicht länger ein 
Stein der Anſtoßes für die Umwohner im Beſondern 
und für die Elbinger im Allgemeinen ſein, ſondern 
gleich der alten Wache und Reitbahn endlich zu 
den Todten ſchlafen gehen und vom Erdboden ver⸗ 
ſchwinden. 


ZZBBGBB——̃Ü——ͤ— .... 
Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 

Wien, 21. Juni. Das ſocialdemokratiſche 
Blatt „Gleichheit“ iſt heute behördlich ſiſtirt wor⸗ 
den. Die Maßnahmen dürften mit den jüngften 
Vorgängen in Steyr zuſammenhängen. 

Paris, 21. Juni. Der Finanzier Jaques 
Meyer iſt heute wegen Vertrauensmißbrauchs zu 
einem Jahre Gefängniß und einer Geldſtrafe von 
5000 Francs verurtheilt worden. 

Petersburg, 21. Juni. Ein vom 6. bis 18. 
Juni cr. unterzeichneter kaiſerlicher Ukas ſtellt den 
Artikel 142 des Reichsgrundgeſetzes Codex, Ausgabe 
von 1857, wieder her und beſtimmt, daß die Ehe 
eines Prinzen des kaiſerlichen Hauſes, welcher das 
Recht auf die Thronfolge haben könne, mit einer 
einem anderen Glauben Angehörigen nicht anders 
vollzogen werden dürfe, als nachdem Letztere die 
orthodoxe Confeſſion angenommen habe. 

Wien, 22. Juni. Das „Fremdenblatt“ 
ſtellt feſt, daß, abgeſehen von heftigem An⸗ 
ſtürmen gegen die Friedensliga, die europäi⸗ 
ſche Lage unverändert ſei. Der Verlauf der 
Delegationen werde von der unerſchütter⸗ 
lichen Friedensliebe und Loyalität Oeſter⸗ 
reich ⸗ Ungarns, ebenſo wie von der wach⸗ 
ſamen Fürſorge für die öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Intereſſen und der feſten Entſchloſſen⸗ 
heit, letzteren mit Nachdruck zu begegnen, 
überzeugen. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 22. Juni, 2 Uhr 30 Min Nam Gummi- . Rense. Paris 
Börſe: Schwach. Cours vom 21.6. 22.6. einfte S 5 ialität 2 
Ruſſ Engl 5 pt Anleihe v. 1871173 | 102,001 102,00 far S 585 , : 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . | 101,70 | 101,90 90 ft. Fa: ; 79; 11 3 ielc Frankfurt a M 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 102,00 101,90] Ausführl. Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,80 98,80 : E i 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 87,00 86,30] Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 22. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 5 211,70 209,10 Für Weizen per Scheffel, Br Sorte — — A. 
Oeſterreichiſche Banknoten 17200 171,0 „ n  * = el „ Ae 
Deutſche Reichsanleihe eee e un „ 
4 pCt. preußiſche Conſols . 106,90 106,900  " DET © 550 5,60 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. | 97,00 97,60| " Gerſte „ „ gute 4.705,80 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 117,00 117,10 „ „ 4 i, 4,50 — 4,60 % 

WERE u" „ geringe „ 4.40 — 4,50 „ 

P ro d u E ten⸗ B 6 * j & 17 Hafer 7 7. 77 3,703.80 77 
c ee 21.6. 22.6. " ” 1 77 Dan „ ann A 
i⸗Juli 3 5 " 7 1 wi: ” „30 —3, ” 

Weizen Sept ai Bee 183 5 "Stroh, Richt- 100 Kill. 470-480 „ 
„ N i ADERANGERU 2,0 ihr 5,00—6,00 „ 

Roggen höher. „ Kartoffeln per Scheffel. 2002,20 „ 
Juni⸗Juli 146,70 148,00] „ Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 0,4000 „ 
Sept.⸗Oct. 151,50 152,20 „ Beuchfleiſ eg 0,35 —0,40 „ 
Petroleum loco 23,50 23,50] „ Schweinefleiſch h 0,40 0,50 „ 
Rüböl Juni. 55,00 55,60 [ „ Kalbfleiſ hh 0,30—040 „ 
Sept.⸗Ocet t. 54,70 55,10| » darkaceſ tel 8e „ Der a ” 

Fig Juni⸗Juli 5 1 „hieſigen .. 0,75—0,80 „ 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 33,90 | 33,70 „ Schweineſchmalz, Hiefiged s. 0880 —0,0 „ 
$ 58 amerikaniſches . 0,50 = 

Danzig, den 21. Juni. „ Butter ver Pfund ſche . 0850,95 

Weizen: Unveränd. 400 Tonnen. Für bunt und hel⸗ „ Eier 60 Stück. ‚80 E 
farbig inländiſcher 165 ., hellbunt inländiſcher 175 bis] „ Hühner, alte, per Stück. 1,10 1,60 „ 
177 A, hochbunt und glaſig inländiſch — 4, Termin | „ Küken CC TE Fer 0,700, „ 
Juni⸗Juli 138pfd. zum Tranſit 132,00 , Sept.⸗Okibr. „ Tauben per Paar 0, —0,70 „ 
126pfd. zum Tranſit 134,004 „ Zwiebeln per Scheffel 5,00 6,00 „ 


n in a nn a 


— _ 


ae ale re Dan * S 
Roggen: Unveränd. Inländ. 142 , ruſſ. oder poln. 
zum Tranſit 91 —92 ‚A, pro Juni⸗Juli 120pfd. zum 
Tranſit 92,50 &., per September⸗Oktober 120pfd. zum 
Tranſit 95,59 A. 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — A, 
inl. — A. 
Hafer: Loco inl. 144—145 1, Erbſen: Loco inl. — A 


Königsberg, 22. Juni. 
Grothe, 


loco große 


(Von Portatius und 
etreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 
Tendenz: ſtill. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirt 8 
Loco nicht contingentirt 
Juni contingentirt . 
Juni nicht contingentirt 


56,50 A Geld. 
36,50 
5850 er 

36,50 „ Brief. 


„ „ 


Königsberger Produetenbörſe. 


20. 21. 

Juni Juni Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 176,00 176,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 139,75 139,75 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 110,0 | 111,00 do. 
Sa r 08 133,00 133,00 do. 
Erbſen, weiße Koch. 127,00 127,00 do. 


Bohnen, trockene 
Wicken, trocken 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 21. Juni. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —. Kornzucker exel. von 92 % Rende⸗ 
ment —. Kornzucker excl. 88 % Rendement 29,80. Korn: 
zucker excl. von 75 % Rendement 23,80. Sehr feſt. — 
Gemahlene Raffinade mit Faß 37,50. — Melis 1 mit 
aß 36,25. — Tendenz: Still. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 21. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter locs 
Gd., — bez., pro Juni loco contingentirter 55 
Br., — bez., loco nicht contingentirter 35 Br. 
Stettin, 21. Juni. Loco ohne Faß mit 50 4. Conſum⸗ 
Bit 54,60, loco mit 70 „A Conſumſteuer 34,90 A, pro 
uni⸗Juli 34,00, pro Auguſt⸗September 34,40 A 


— Br., — 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Juni 1889. 

Geburten: Arbeiter Peter Schieck 
1 S. — Arbeiter Franz Hellwig 1 S. 
— Schloſſer Guſtav Preikſchat 1 T. — 
Lehrer Johannes Weibezahl 1 S. — 
Fabrikarbeiter Johann Thiedemann 1 T. 

Aufgebote: Schmied Joh. Grünke⸗ 
Mater e Se. — 

ar rei { = 

Abele Siſen u 

Eheſchließungen: Schuhmacher 
Rudolf Schulz-Pangritz Colonie mit 
verw. Schuhmacher Henriette Maſuth 
geb. Lukas⸗Elb. ’ 

Sterbefälle: Arbeiter Jacob Hoff- 
mann S. 3 W. — Arbeiter Johann 
Amling S. 7 M. — Böttcher Caſimir 
Rybicki S. 5 M. — Zimmerm. Rudolf 
Naumann S. 5 W. — Arbeiter Ludwig 
Schuhmacher 68 J. 
„ 


E Liederhain. 34 


Abfahrt nach Mühlhauſen Sonn⸗ 
tag, den 23. Juni er., morgens 
präciſe 7 Uhr, vom Fr.⸗W.⸗Platze. 


Vogelſang. 


Sonntag, 23, Juni, 4 Uhr Nachm.: 


Extra- Concert. 


Entree à Perſon 20 Pf, ilien 
von 3 Perſ. 50 Pf. Ott; En 


> Bellevue. 


Sonntag, den 23. Juni er., 


zur Feier des 


Johannisfeſtes: 


Illumination, ſowie bengaliſche Be⸗ 
leuchtung des Gartens. 


Engliſch Brunnen. 


Sonntag, den 23., zum Johannis⸗ 
abend: Großes Alpenglühen mit 
Zinkfackelbeleuchtung des Gartens. 

d J. Schäfer. 


Weingrundforſt. 


Montag, den 24. Juni: 


Zur Feier des Johannisfeſtes: 
Großes 


Janitſcharmuſik⸗ Concert. 


Abends: Aufſteigen eines Luft⸗ 


ballons, bengaliſche Beleuchtung, 
Transparent⸗Vilder, Abbrennen von 
Theertonnen. 


Entree 3 
6 Uhr Wen en BR 
J. Witting. Otto Pelz. 
„Milla Flora 
empfiehlt ſich zur Abhaltung von Feſt 
lichkeiten jeder Art bei Zuſicherung 
prompteſter Bedienung. — Speiſen kalt 
und warm in großer Auswahl. 
Heute: Krebsſuppe u. Krebſe. 


„Erholung“. 


Heute, Sountag: W Tanz. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß der Genoſſenſchaftsmitglieder der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft, daß die für den Stadt⸗ 
kreis Elbing aufgeſtellte Heberolle über 
die Beiträge der Betriebsunternehmer für 
das Jahr 1888 in der Zeit vom 24. 

uni bis zum 6. Juli er. ein⸗ 
ſchließlich in unſerem Büreau I zur 
Einſicht der Betheiligten öffentlich aus⸗ 
liegen wird. £ 

„Elbing, den 20. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 
Trockenen 


Maſchinen = T 
und Tret- Torf 


empfiehl 
bebt Jelstikow, Neuhof 


Beſtellungen hierauf für Elbing nimmt 
Herr Kaufm. H. Bober, Elbing an. 


Anfang 


Kaiſergartens“ find heute, Sonntag, 
von 4 Uhr Nachmittags, au eine ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft vergeben. 
Hermann Blasendorff, 
Berlin, Osterode i./ Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
f Vertreter: 

Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 
Ein Lehrling 
für meine Bäckerei kann ſogl. eintreten. 

H. Marschall, Inn. Georgend. 

Ein ſtrebſamer erfahrener Müller, 
30 Jahre alt, ſucht eine Stelle als 

Lohnmüller, 

oder eine gute Wind- od kleinere Waſſer⸗ 
mühle in Pacht oder auf Rechnung zuüber⸗ 
nehmen. Gefl. Off. zu richten u. Z. A. 
144 an die Expedition dieſer Zeitung. 

Das Haus Heil. Geiſtſtr. 55 iſt 
billig zu 2 1 5 Wipene 

Lange Hinterſtraße 35. 

Eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Kabinet u. ſonſt. Zub. iſt ſof. od. 
p. 1. October zu vermiethen. Näheres 
bei J. Hube, Herrenſtr. 32. 
PFF 

Dem Hofbeſitzer Herrn Heinrich 
Dück - Hauskampe, ſowie der Hof⸗ 
beſitzer⸗Frau Wwe. Marx-Gruben⸗ 
kädingskampe den aufrichtigſten Dank 
für die bereitwillige Aufnahme und gute 
Verpflegung meines Viehes. 

Ellerwald II. Trift. 

Joh. Tepper. 

Für die bereitwillige Aufnahme und 
gute Verpflegung meines Viehes ſage 
ich dem Hofbeſitzer Herrn Dengel 
in Holm meinen herzlichſten Dank. 

Ellerwald II. Trift. 


2. Liſte der Bud 


Frau Schichau und Frl. Schweſter, Geh. 
Commercienrath, Elbing, eigene Villa. 
Frau Bertha Dan und Tochter, Kaufmann, 

Elbing, Germania. 
Herr Arthur Bauer, Elbing, Germania. 
Frl. Thereſe Krüger, Elbing, Belvedere. 
Herr Franz Scherer, Kataſter-Inſpector, 
Königsberg, Belvedere. 
Frau Anna Lehmkuhl u. Kinder, Elb., Kaiſer. 
„ Anna Goertz und Kinder, Kaufmann, 


Elbing, Kaiſer. 

Frau E. Siebert und Familie, Prokuriſt, 

E Elbing, Germania. 1 

Frl. Helene Staeß und Nichte, Kaufmanns⸗ 
töchter, Elbing, Moderſitzki sen. 

Frl. Emilie Stephani, Rentiere, Elbing, 
Moderſitzki sen. 

Frau H. Gehrmann, Kaufm., Elb., Kronprinz. 

Herr Guſtav Fiſahn u. Schweſter, Lehrer, 
Gutſtadt, Concordia. 

Conſtantia Quednow, Gutſtadt, Concordia. 

Herr Paul Haesner und Schweſter, Poſt⸗ 
ſecretär, Bromberg, Concordia. 

Frau Neumann und 3 Kinder, Gerichts⸗ 
ſecretär, Elbing, Fr. Wilke. 


Herr Wilhelm Guttheit und Frau, Kauf⸗ G 


mann, Königsberg, Sansſouci. 
Herr Wandersleben und Familie, Ober⸗ 
landesgerichtsrath, Königsberg, Wrangel. 
Herr Otto Igogeit und Familie, Rentier, 
Königsberg, Villa Fehrmann. 
Frl. Martha Kantelberg, Wirthſchaftsfräul., 
Königsberg, Villa Fehrmann. 
Fr. M. Hotop und Tochter, Fabrikbeſitzer 
| Elbing, Dependence. : 
Frl. Emilie Huye u. Louiſe Martikke, Elb., 
Martin Voß. 


Herr Guſtav Schermer und Familie, Kgl. 
Zahlmeiſter a. D., Elbing, Martin Voß. 

Herr N. Lingenberg u. Frau, Lehrer a. d. 
höh. Töchterſchule, Elbing, Martin Voß. 

Frl. B. Pflüger, Elbing, E. Voß. 

Herr Hermann Wiebe nebſt Familie, Kauf⸗ 
mann, Elbing, Villa Fleiſcher. 

Eliſabeth Wiebe, Rent., Elb., Villa Fleiſcher. 

Frau Auguſte Grunwald u. Familie, Rent, 

a Germania. 

Frau C. . verw. Apotheker, Elbing, 
bei Herrn Wicht. f 

Frau Amanda Schwarz u. Kind, Kaufm., 
Elbing, Kronprinz. 


Herr Hermann Reinhard u. Fam., Dr. med., 


pract. Arzt, Elbing, Dependence. 


üfe in Kahlberg. 
Frl. Minna v. Freyhold, Mühlhauſen, Ger⸗ 


mania. 

Dorothea Liedtke, Elbing, M. Voß. 

Frau Basner, Kaufm. Rieſenburg, Kronprinz. 

Frau Klein u. Kind, Kaufm., Elb, „ 
„ Amanda Sauſel u. Kind, Kaufmann, 
Elbing, Germania. 

Frau Minna Theodor und Kinder, Kauf⸗ 
mann, Elbing, Germania. 

Frau Amanda Behrendt, Elbing, M. Voß. 

Herr Franz Kuczynski nebſt Fam., General⸗ 
Com⸗Secr., Bromberg, Hotel Wallfiſch. 

Herr L. Bähring u. Kinder, Zimmermſtr., 
Königsberg, Hotel Wallſiſch. 

Herr Büttner u. Familie, Bau⸗Inſpector, 
Marienwerder, Hotel Wallfiſch. 

Fr. Salinger, Kfm. Tiegenhof, Htl. Wallfiſch. 

Frl. Wittkowski, Elbing, Hotel Wallfiſch. 

Herr a Na Rechtsanwalt, Pr. Holland, 
Hotel Wallfiſch. 

Herr Wiebe, Kaufm., Elbing, Villa Fleiſcher. 

Frau Ida Großkopf, Predigerwittwe, Ohra 
bei Danzig, Villa Fleiſcher. 

Ottilie Neumann, Bromberg, Wrangel. 

Hanna Verch, Bromberg, Wrangel. 

eorg König, stud. techn., Elb., Wrangel. 

Frau C. Quiring und Tochter, Rentiere, 
Elbing, Wrangel. 

Herr F. Meſeck, Gutsbeſitzer, Adl. Bauden, 
Wrangel. 

Frl. Marie u. Anna Liedtke, Elb., Wrangel. 

Frau Anna Karſtädt mit Kindern u. Penſ., 
Kaufmann, Elbing, Bäcker Görſch. 

Frl. Ottilie Friedel, Marienb., Bäcker Görſch. 

Frau Philipp, Rent., Königsberg, Sansſouci. 
„ Caſelow und Kinder, Rent., Königs⸗ 
berg, Sansſouci. 

Frau Hoppe und Kinder, Kreisbaumeiſter, 
Elbing, B. Duhnke III, Liep. 

Fr. Finke und Tochter, Oberlehrer, Danzig, 
Dependence. 

Herr J. Goertz u. Fr., Kaufm., Tiegenhof, 
Dependence. 

Fr. Clara Paſſarge u. Sohn, Apothelenbeſ., 
Rom, Kaiſer. 

Herr Benno Kruckein u. Fam., Major a. D., 
Breslau, Concordia. 

Wilhelmine Malonek, Rentiere, Elb., Con⸗ 
ſervirhaus. 

Emma Richert, Penſionärin, Elbing, Con⸗ 
ſervirhaus. 
Freifrau Lina v. Maſſenbach und Töchter, 

Offizierswittwe, Kgsb., Villa A 
Frau C. Gilardoni, Rentiere, Elbing, Kaiſer. 


Summa: 87 Familien mit zuſammen 351 Perſonen, inel. Angehörige 
und Dienerſchaft. 
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Bekanntmachung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, 
daß der Schifffahrtsverkehr auf dem 
Elbingfluſſe von der 3. Niederſtraße bis 
zur Schneidemühle am 30. Inni d. J. 
für die Zeit von 2¼ Uhr Nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr Abends ge⸗ 
ſperrt iſt. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be⸗ 
kanntmachung werden mit Geldſtrafe 
bis zu 30 Mark nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen beſtraft. 

Elbing, den 19. Juni 1889. 


Königliche Strom⸗ und 


Schifffahrts⸗Polizeiverwaltung. 
Kischke, 
Königlicher Baurath. 


Bekanntmachung. 


Aus der „Jacob Saling'ſchen 
Stiftung“ für Studirende der RN 
Gewerbe-Akademie, jetzt Fach-Abtheil. 
III. und IV. der Königl. techniſchen 
Hochſchule in Berlin, find vom 1. Des 
tober d. Is. ab 2 Stipendien in Höhe 
von je 600 Mk. auf je 3 Jahre zu 
vergeben. 

Bewerber haben ihre Geſuche bis 
zum 15. Juli er. uns einzureichen. 

Die näheren Bedingungen der Be⸗ 
werbung ſind in unſerem Büreau II auf 
dem Rathhauſe einzuſehen. 

Elbing, den 20. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 


Für 
Zahnleidende 
Sprechſt. 9—1, 3—6 Uhr. 
ROden berg, 


Herreuſtraße 16 part., 


nahe dem Luſtgarten. 


Plasiinue Gorselies 


zur Verſchönerung der Bü ſt e, ſowie 


Geſundheits⸗Cornüren 


empfiehlt i 
Rosa Jablonska. 


Ausverkauf! 


Wegen anderweitiger 
Unternehmungen bin ich 
willens, mein Uhrenlager, 
beſtehend in 
Regulatoren, gold. u. 

ſilb. Damenuhren, 
Remontoir⸗, Anker, 

Cylinder⸗, Wand⸗ 
uhren, Herren⸗ und 


Damenketten, 
® wie verſchied. Werkzenge, 

i Maſchinen, Fournituren, 
Ladeneinrichtung, großes Schau⸗ 
fenſter zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen zu verkaufen. 


3. Misen ke, 


Uhrmacher, 
Lauge Hinterfiraße 13. 


; Corsetts 


5 in neueſten, vorzüglich ſitzenden A 
Facons zu anerkannt 1570 N 
= jtveng feſten Preiſen emp iehlt 


A. Jschdonat. 1 


— . 
eachteuswerth! Se 
"TS * 4 
Epilepſie, 
Krampf u. Nervenleiden. 
Redikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
heute. Weiniſteriels beglaubigt, étrangse. 
Broſchüre zur vollſtändigen Orientirung 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Briefmarken franco überſendet von 
Syivins Boas, 


Dr. philosophie (Amerika) 
Berlin, Friedrichſtr. 105. i 


Neu! Neu! 
Unentbehrlich für Haus u. Reife. 
N Greven's 

Taſchen⸗ Apotheke, 


enthaltend die nothwendigſten Medika⸗ 
mente. — Zu beziehen gegen Einſendun 
von 80 Pf. in Briefmarken von Alfre 
Moizen, Berlin S W., Friedrich⸗ 
ſtraße 30. Wiederverkäufer geſucht. 


= 


önigl. 88 


Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchüden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 

uſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Altes Gold, 


Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet! 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 
und billigſt um 5 


F. Witzki, Sies. l. 


ö D D 
Ein gutes Buch. 


„ . . . . Die Anleitungen des geſandten 
Buches ſind zwar kurz und bündig, aber für 
den praktiſchen Gebrauch wie geſchaffen; 
e haben mir und meiner Familie bei 
en verſchiedeuſten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dienſte geleiſtet.“ — So und 
ähnlich lauten die Dankſchreiben, welche 
Richters Verlags⸗Anſtalt faſt täglich für 
berſendung des illuſtrierten Buches „Der 
Krankenfreund“ zugehen. Wie die dem⸗ 
ſelben beigedruckten Berichte glücklich Ge⸗ 
heilter beweiſen, haben durch Befolgung 
der darin enthaltenen Ratſchläge ſelbſt noch 
ſolche Kranke Heilung gefunden, welche 
bereits alle Hoffnung aufgegeben hatten. 
Dies Buch, in welchem die Ergebniſſe lang⸗ 
jähriger Erfahrungen niedergelegt ſind, ver⸗ 
dient die eruſteſte Beachtung jedes Kranken. 
Es ſollte Niemand verſäumen mittelſt 
Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt in 
Leipzig oder New⸗York, 310 Broadway, die 
936. Auflage des „Krankenfreund“ zu ver⸗ 
langen. » Die Zuſendung erfolgt koſtenlos.“ 


I. Blousen 
empfiehlt billigſt 
Bosa Jablosska. 


Alten und jungen Männern & 
wird die soeben in neuer vermehrter 
3 erschienene Schrift des Med.- # 
Rath Dr. Müller über das 8 


Seu, Seiden. und 5 
Seaual. ale, ; 


sowie dessen radicale Heilung zur Be- 3 
lehrung dringend empfohlen. g 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 5 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


500 Mark zahle ich Dem, der 


beim Gebrauch von 
Kothe’s Zabuwaſſer 


a Flacon 60 Pfg. jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde |. 
riecht. 
Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 
In Elbing bei Rudolf Popp und 
J. Staesz jun., in Pr. Holland 
bei Otto Nack. 


* 

Akrpemzerrüttung, 

ae felbjtuerjchuldete © 
Schwächezuſtände heilt u. 
Garant. u. 25jähr. Erfahrung 
Dr. Mentzel, nicht approbirt. 2 
Arzt., Hamburg, Kielerſtr. 26. 
Auswärts brieflich. i 


— — nn 


5 Abonnements auf di 
Königsberger land- und ſorſl⸗ 
wirkhſchaftliche Zeitung 
für das nordöſtl. Dentſchland 
werden zum Preiſe von 2 Mk. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 

angenommen. 

Inſerate werden zu 20 Pfg. die 
viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg i. Pr., 
Badergaſſe 8— 10, angenommen. 


Pariſer Gummi Artikel, bedingt mit einem Treffer gezogen werden muß. Nächſte große Ziehung 


auch Fiſchbl., das denkbar Beſte, em⸗ am 1. Juli d. J. wobei zur Verlooſung kommen: Kurheſſiſche 40 Thl.⸗Looſe, 
pfiehlt und verſendet per Dutzend von | Haupttreffer M. 96000.—, niedrigſter Treffer M. 255.—. 


2—6 Mark. Preisliſte gratis. Rich. 
Freisleben, Dresden, Poſtplatz 1. 


Trieot- Taillen |- 


genau auf meinen Namen bei jedem Päckchen. 
lein Meortein. A. Hodurek, Ratibor, Mortein⸗Fabrik; Specialität: Seifen⸗ 


Zeige hiermit an, daß ich 
Herrn Otto Schicht- Elbing. 
der ſeit Jahren meine Weine dort eingeführt, den Alleinverkauf für Elbing 
und Umgegend übergeben habe. 

Derſelbe iſt in der Lage, die Weine zu meinen Engros⸗Preiſen dort 
abzugeben, indem er flaſchenreife Weine in großen Fäſſern in Waggonladung 
bezieht und alle Sorten nur mit meiner Firma etiquettirt abgiebt. 

Wien, den 19. Juni 1889. 

August Schneider, 
k. k. k. öſterreichiſcher und königl. preußiſcher Hoflieferant. 
Weingroßzhandlung. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle nachſtehende flaſchen⸗ 
reife Weine von August Schneider -Wien: 


Ofener Adelsberger pro Flaſche 100 Pf., bei 10 Flaſchen 90 Pf. 
Vöslauer e en " 125 " nn " 110 7 
Vöslauer wie Burgunder F FCC 
Erlauer ee " 150 2 nn n 130 n 
Vöslauer Cabinet . " 175 . nn " 150 " 
Kloſterneuburger 0 „ ee 
Ruſter Ausbruch.. 1 „ 125 „ 


a A A 
in Flaſchen von %, Liter excl. Flaſche. 


Mein großes Lager in Bordeaux⸗, Moſel⸗ und Rheinweinen, 
echtem und dentſchem Champagner, Madeira, Portwein, Re 
Num, echtem Cognac und Frucht⸗Weinen bietet in jeder Preislage große 


lus 8 A 
Bl Otto Schicht. 
5 5 = 
S A. 8 
= 8 Größte Auswahl und billigſte Preiſe = = 
= ſämmtlicher Neuheiten von Filz⸗ 0 888 
8: Seiden⸗ und Strohhüten, = 
2 = ſowie Berliner Faconmützen, für Herren, E 8 
5 Knaben und Kinder. pe 2 
— 2 
= © 
ee 1 — 5 = 


Außerdem habe neue Sendungen erhalten in: Shlipſen, Cravatten, Seiden⸗ 
und Zwirn⸗Handſchuhen, Leinen⸗ und Gummiwäſche, Hoſenträgern, Sommer⸗Trico⸗ 
tagen, Socken, Leibbinden, Badehoſen, Cigarrenſpitzen, Spazierſtöcken, Portemon⸗ 
naies, Treſors, Brief- und Cigarrentaſchen, großen Damen⸗Ledertaſchen, Reiſe⸗ 
koffern und Reiſetaſchen, Regen- und Touriſtenſchirmen, Spielkarten. Viele Neu⸗ 
heiten in Galanterie-, Bijouterie- und Spielwaaren, fabelhaft billig empfiehlt 


Ruud. Bandow. 


— num: 


m Bolle 


Wöchentliche Gratis⸗Beilage: Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Die „Volks⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal, Morgens und Abends. 
Die „Volks⸗Zeitung“ zeichnet ſich durch zuverläſſige und ſchnelle Bericht⸗ 
erſtattung über die Vorkommniſſe auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens aus, ſie 
enthält einen reichhaltigen Handelstheil mit ausführlichem Courszettel, unter⸗ 
richtet eingehend über Theater, Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft und bringt im 
Feuilleton Romane und Novellen der beliebteſten Autoren, unterhaltende und 
belehrende Artikel; ihr reicher Inhalt entſpricht allen Anforderungen, die an eine 
größere Zeitung geſtellt werden können. 5 a 
Die Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ ſtellt ſich den größeren 
illuſtrirten Zeitſchriften ebenbürtig an die Seite. 
Folgende Romane und Novellen gelangen in nächſter Zeit zum Abdruck: 
„Die Enkel“ von M. Elton. — „Juſtina“ von M. E. Braddon. — 
„Willenlos“ von Haidheim. — „Die Kartenſchlägerin“ von L. v. Sacher: 
Maſoch. — „Meine Selecta“ von A. Schöbel. — „Irrlicht“ von Clara 
Steinitz. — „Durch Klippen“ von A. Schmidt. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir — gegen Einſendung der 
Abonnements-Quittung — die „Volks⸗Zeitung“ ſchon von jetzt ab unter Kreuzband 
unentgeltlich. 


z Probe⸗Nummern ſenden wir auf Verlangen gratis und franco. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro 


Quartal entgegen. 
2 Expedition der „Volks⸗Zeitung“ 
Berlin W., Lützowſtr. 105 und Kronen 405 : 


—— — u wäUN n.133 
2 0 2 vu 

Das Beste ist und bleibt Mortein! 

Das Mortein von A, Modurek in Ratibor iſt das allein echte und 

ſicherſte Mittel zur Ausrottung allen Ungeziefers: Schwaben, Ruſſen, 

Motten, Fliegen, Flöhe, Wanzen, Vogelmilben, Ameiſen, Blatt⸗ 

läuſe ꝛc. Daſſelbe iſt in Päckchen für 10, 20, 50 Pf. zu haben in Elbing 


bei Rad. Popp Nachf. Heil. Geiſtſtraße 33,34; Chriſtburg: F. J. Balzereit]; 


Saalfeld: U. Kung, E. Henninges. Wer nicht benachtheiligt fein will, achte 


Was loſe ausgewogen wird, iſt 
5 enden, Glanzſtärke, Waſchblau, Putzpulver, Haarpomade, Lederfett, Wichſe, 
Tinten. 


Große Berliner Schueider⸗ Akademie. 
Berlin, Rothes Schloß 1, 


umfaßt das frühere Lehrperſonal des verſtorbenen Director Kuhn und garantirt 
einzig und allein durch ihre weltberühmte Unterrichtsmethade gründ⸗ 
= | lichite Ausbildung in der Herreu⸗, Damen: und Wäſcheſchneiderei. Kurſe 
beginnen am 1. u. 15. jeden Monats. Proſpect gratis. Man achte genau auf 
Die Direction. 


obige Firma und Adreſſe. 

Größtes Lager 
glaſirter Thonröhren 
zu Fabrikpreiſen. 
Schweinetröge, Kuhkrippen von Thon. 


Große Gewinnchance. 3a 


2 
Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, 
welche von der Vorzüglichkeit der 
üchten Dr. Fernest'ſchen 


Lebens⸗Eſſenz von C. Lück 
in Colberg 


handelt und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle dar⸗ 
aus entſtehenden bekannten Unpäßlich⸗ 
keiten iſt dieſe Eſſenz ein hervorragendes 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in vier Flaſchengrößen 
: t g 1 Mk., 1 Mk. 50 Pfg. und 


Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 


und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central⸗Verſand durch O. Lück 
in 3 Niederlage einzig und 
allein in Elbing bei Apotheker 
Haensler, Wendtland und Bruns. 


Speiſe⸗ und Pflanz⸗ 
[Kartoffeln 


m offerivt franco nach allen Bahn⸗ 
ſtationen 


W. Tilsiter, 


Bromberg. 
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Die leichten Fliegen⸗ 


a Netz⸗ Decken 
für Pferde à 7,50 M. ſind für die 
Thiere, da ſie Kopf und Hals bedecken, 
eine Wohlthat und halten Fliegen und 
Wespen ab. Wöchentlich 1400 ver⸗ 
ſende ich davon. Die Decken find ele⸗ 
gant und praktiſch, Pferde ſchwitzen nicht 
darunter. 

Für jede Familie empfehle! 


Feine Watte ⸗Steppdecken roth 
à 6 M. 

rt Schlafdecken dunkelfarbig 
à 71 


12 2 
Elegante Reiſedecken bunt a 9 M. 
Für Landwirthe ganz beſonders: 
N 15 Fuß lang, 9 breit, 


à 9 5 
2 Ctr.⸗Drillichſäcke zu Getreide 
à 1 M 


Waſſerdichte Mietenpläne 120 M. 
25 725 Fuß. 
Hugo Herrmann, 
Fabrikbeſitzer, Stettin. 


Leere Weinflaſchen 


kauft 


Gustav Hermann Preuss, 
Fleiſcherſtraße 8. 


Tüchtige 
Maſchinenſchloſſer 
Fi. Drewitz, Chorn. 
Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- reſp. Wickel⸗ 
machens, 


Frauen und Knaben 


Tabak⸗Entrippen ſuchen 


Loeser & Wolf. 
3 Gasmotoren 


beſter Conſtruction, vorzüglich erhalten, 
2, 4 und 6 Pferdekraft, billig ver⸗ 
käuflich. 

Adolph H. Noufeldt. 


zum 


Hasler. 


Täglich 0 Verbindung mit 
Reimannsfelde —Cadinen. 

v. Elbing, v. Cadin. 
Sonntag, 23. Juni, Vm. 7 U, Ab. 8 U. 
Montag, 
Dienſtag, 25. „ 
Mittwoch, 26. „ 
Donnerſtag, 27. „ 


Vm. 10 „ „ 
Vm. 7, l 8. 


Die Erſte Stufigarter Serieuloos⸗Geſellſchaft iſt die Ateſte und 
ſolideſte Geſellſchaft Deutſchlands, welche den Mitgliedern die größte Gewinn⸗ 
chance bietet. d BE, 15 

Jeden Monat findet eine Prämienziehung ſtatt, wobei jedes Loos un⸗ 


Vm. 10 „ 8 „ 


Freitag, 28. 
Nm. 2 4 „ 8, 
Reimannsfelde je Y 


Sonnabend, 29. „ 
Rückfahrt von 
Stunde ſpäter. f 
Fahrpreiſe: nach Cadinen 60 Pfg., 
Reimannsfelde 50 Pfg. für die Perſon 


hin und zurück. p. Wieler. 


Jahresbeitrag 
M. 42.—, vierteljährl M. 10.50, monatl. M. 3.50. — Statuten verſendet 
F. J. Stegmeyer, Eßlingerſtraße 34, Stuttgart. 


| 


{ 


24. „ Vm. 71 „ „ 8 


% 


5 


Elbing, den 


23. Juni 1889. 


reußiſchen Zeitung. 


Nr. 144. 


Berliner Brief. 


Berlin, 19. Juni. 
Nachdruck verboten. 


Die Sonne hat mildere Saiten aufgezogen und 
alle Welt athmet erleichtert auf. Es war aber auch 
ſo furchtbar geweſen, daß Jeglichem in der Erinnerung 
des Durchlebten noch jetzt jener Schweiß vor die 
Stirn tritt, den das himmliſche Geſtirn ihm ausge⸗ 
preßt. Die Menſchen ſind wenigſtens noch mit dem 
ne davon gekommen, aber unter den Vierfüßlern 
hat die tropiſche Hitze des Monat Mai zahlreiche Op⸗ 
fer gefordert. Genau 112 Pferde wurden auf den 
Straßen vom Hitzſchlage befallen. Von denſelben ver⸗ 
endeten 23 ſofort, während die anderen 89 nach der 
Königlichen thierärztlichen Hochſchule, reſp. nach den 
Stallungen ihrer Beſitzer mittelſt Thierkrankenwagens 
geſchafft wurden. Die Hälfte derſelben erlag ſchließ⸗ 
lich doch noch den Folgen des Hitzſchlages. Auch die 
Hunde haben ein Contingent von 29 Todten geſtellt, 
welche auf offener Straße in Folge der Gluth veren⸗ 
deten. Nun hat es geregnet. Die Hochfluth, welche in 
den Tagen, da wir ſchier verſchmachteten, Pennſyl⸗ 
vanien heimgeſucht, beginnt in unſeren Mauern eine 
andere hoffentlich recht geſegnete Huch oe des Wohl⸗ 
thuns hervorzurufen. Denn auf Einladung des Bür⸗ 
germeiſters Geh. Regierungsrat Dunker, des Präſi⸗ 
denten des Aelteſten⸗Collegiums der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft, Geh. Commercienrath Frenzel, des Präſi⸗ 
denten des Reichstages, Landesdirector der Provinz 
Brandenburg, Freiherrn v. Levetzow, des Geh. Rath 
v. d. Leyen, dem Präſidenten des Herrenhauſes, Her⸗ 
309 v. Ratibor u. |. w. fand am Montag Nachmittag 
in einem Zimmer des Rathhauſes eine Verſammlung 
hervorragender Bürger zur Bildung eines Hilfs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes für die Unglücklichen von St De ſtatt. 
Wenn es zu helſen galt, hat die Hauptſtadt des deut⸗ 
ſchen Reichs ſich ſtets an die Spiße der Beſtrebungen 
geſtellt, welche das hereingebrochene Elend zu mildern 
ſuchten. Man ift hier überzeugt, daß wenn Berlin 
erſt den erſten Schritt gethan, auch Sie alle folgen 
werden, um freudig an einem Werke mitzuthun, das 
am Ende doch nur ein Gegendienſt bedeutet für das, 
was in bedrängter Zeit Amerika unſerem Vaterlande 
geleiſtet. So werden wir denn in dieſen Tagen, in 
welchen unſere Theater den Sommerſchlaf begonnen 
haben, vor gänzlichem Einſchlafen durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung von Johnstown bewahrt werden. Denn 
im Geiſte ſehe ich bereits die Hochfluth voraus, welche 
in Geſtalt von italieniſchen Nächten, Monſtreconcerten, 
Feuerwerken u. ſ. f. über uns hereinbrechen wird, um 
die Menſchen in die nöthige Geberlaune zu verſetzen. 
Die Wohlthätigkeit thut auch bei Waſſersnöthen nicht 
stern etwas „per Naß“ und will durch Theater, Mu⸗ 
ik, Tanz, genug durch irgend eine den deutſchen Par⸗ 


. 


naß bewohnende Muſe dazu angeregt werden. Wie 
könnte ich jedoch das Wort „Naß“ ſchreiben, ohne der 
Brauer zu gedenken. Steht doch die jetzige Woche 
im Zeichen der Brauer und Tauſende von Angehörigen 
dieſes Gewerbes aus allen Theilen des Deutſchen Rei⸗ 
ches finden ſich zur Abhaltung ihrer Verſammlungen 
in den Räumen der Deutſchen Allgemeinen Ausſtel⸗ 
lung für Unfallverhütung zuſammen, in der ſie ge⸗ 
wiſſermaßen ſich als die Gaſtgeber fühlen. Es werden 
daſelbſt für die nächſte Zeit große Monſtreconcerte 
vorbereitet und auch das berühmte Muſikcorps der 
Chevauxlegers aus Nürnberg wird am 21. d. Mts. 
ſeine Concerte im Ausſtellungspark beginnen. Alſo 
Alles gut bayriſch, ſelbſt die Muſik! Mehr kann der 
große Bundesſtaat von uns doch nicht verlangen, und 
nun haben wir gar noch eine Brauerei⸗Ausſtellung 
erhalten, welche gegenwärtig im CentralHotel ſtatt⸗ 
findet, täglich von Morgens 9 bis Abends 7 Uhr ge⸗ 
öffnet iſt und auch für das größere Publikum höchſt 
intereſſante Objecte bietet. Aber damit iſt die Reihe 
der Ausſtellungen noch nicht erſchöpft. Das Schloſſer⸗ 
gewerbe hat eine Fachausſtellung veranſtaltet, welche 
von der Schloſſer⸗, Sporer⸗, Büchſen⸗ und Winden⸗ 
macher ⸗Innung zu Berlin beſchickt, vorgeſtern im 
Exerzierhauſe des 2. Garde⸗Regiments z. F. durch 
ihren hohen Protektor, den Prinzen Leopold, eröffnet 
wurde. Dieſe Ausſtellung iſt ſicherlich in der langen 
Reihe von nützlichen und überflüſſigen erpoſitionellen 
Veranſtaltungen, die in der Flucht der Jahre an un⸗ 
ſerem Auge vorüberzogen, eine der intereſſanteſten und 
lehrreichſten, denn das wiedererwachte Kunſtgewerbe 
hat namentlich dem Schloſſerhandwerk neue Impulſe 
gegeben und es auf eine Höhe gehoben, wie nie zuvor. 
Der Ausſtellungsgedanke war deshalb ein guter und 
durchaus zeitgemäßer. Die Leiſtungsfähigkeit des 
Schloſſerhandwerks iſt eine geradezu erſtaunliche, wie 
ich geſtern geſehen habe; ſie hat nicht nur den ahnungs⸗ 
loſen Laien, vielmehr ſelbſt den durchgebildeten Fach⸗ 
mann überraſcht und wird zweifellos in hohem Maße 
fördernd und befruchtend wirken. Prinz Leopold er⸗ 
öffnete die Ausſtellung aus dem Grunde, weil er die 
Schloſſerei erlernt hat und im Königl. Schloſſe eine 
Werkſtatt beſaß. Man ſieht, daß das Handwerk mit⸗ 
unter wirklich noch einen goldenen Boden hat. 

Leider aber giebt es auch eine in letzter Zeit auf⸗ 
getauchte Beſchäftigung, von der nur zu wünſchen iſt, 
daß ihr das Handwerk bald gelegt und der Boden 
entzogen werde. Bereits vor einiger Zeit wurden von 
niederträchtigen Buben, vor deren böſem Treiben die 
Polizei warnte, mehrere Attentate in der Art verübt, 
daß ſie mit haarſcharfen Meſſern die Kleider der Damen 
der Länge nach aufſchlitzten. Längere Zeit hatte man 
von dieſem Bubenſtreich nichts mehr gehört. Kürzlich 
nun hat einer dieſer Kleider⸗Aufſchlitzer wieder ein 


Lebenszeichen gegeben, indem er einer in der Pots⸗ 
damerſtraße wohnenden Dame das prächtige ſeidene 
Kleid, während ſie in der Pferdebahn ſaß, mit einem 
Meſſer aufſchlitzte. Noch drei andere ähnliche Fälle 
werden heute von den Blättern gemeldet. „Beinahe 
wie in London“, könnte man ausrufen. Allerdings 
nur „beinahe“, denn der Berliner Aufſchlitzer verfährt 
ſehr unblutig. Schlimm dürfte es erſt werden, wenn 
er abgefaßt würde. Unſere Damen haben ihm blutige 
Rache geſchworen und das iſt erklärlich. Denn iſt 
jeder Frauennatur ſchon der Gedanke ſchrecklich, daß 
ihr Kleid im Schnitt verdorben ſei, ſo iſt ihr um 
Vieles furchtbarer das Bewußtſein, daß es durch 
einen Schnitt verdorben fei. 
Heinrich Blankenburg. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 21. Juni. Heute Abend traf Prinz 

Heinrich, welcher ſich bekanntlich als Commandant der 
epanzerten Kreuzer- Corvette „Irene“ bei dem Ge⸗ 
chwader vor Zoppot befindet, hier ein und fuhr mit 
dem Courierzuge nach Berlin, um morgen und über⸗ 
morgen den dortigen Hochzeitsfeierlichkeiten beizu⸗ 
wohnen. — Der Flunderfang iſt gegenwärtig äußerſt 
ergiebig, faſt täglich treffen ein Dutzend Boote mit 
dieſen wohlſchmeckenden Fiſchen hier ein. Die Mandel 
größerer, dicker Flundern wird mit 50 bis 60 Pf. 
bezahlt. 

* Zoppot. Als angekommene Badegäſte find in 
dieſem Jahre bis zum 19. Juni hier gemeldet worden 
676 Familien reſp. Einzelſtehende, zuſammen rund 
2000 Perſonen zählend, während im vorigen Jahre 
bis 19. Juni nur 361 Familien ꝛc. mit 1256 Perſonen 
zu verzeichnen waren. Die Frequenz des Badeortes 
hat alſo eine erfreuliche Steigerung erfahren. 

* Dirſchau, 21. Juni. Der heutige Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war mit ca. 150 Pferden und 200 Stück 
Rindvieh beſchickt. Das Material an Pferden war 
durchgängig minderwerthige Waare. An Rindvieh 
waren nur Milchkühe vertreten. Die Kaufluſt war 
ſchlecht, weil Händler überhaupt fehlten. 8 3.) 

SS Dirſchau, 21. Juni. Se. Königl. Hoheit 
Prinz Heinrich traf, von Neufahrwaſſer kommend, 
heute Abend 113 Uhr mit dem Perſonenzuge aus 
Danzig hier ein, und ſetzte in demſelben Salonwagen, 
welcher Letztere in dem alsbald eintreffenden Schnell⸗ 
ug Nr. 4 einrangirt wurde, um 10 Uhr 50 Min. 
Abds. ſeine Reife nach Berlin fort. Von den heutigen 
Manöverſtrapazen in der Danziger Bucht höchſt er⸗ 
ſchöpft, ſchien Prinz Heinrich um 10% Uhr Abds. 
der Nachtruhe zu pflegen, und verließ deshalb den 
Wagen nicht, obwohl die hellerleuchteten Fenſter des 
Kaiſerzimmers zum Souper einluden. — In geſtriger 
Generalverſammlung beider Guſtav Adolf = Vereine 


(für Frauen und Männer) wurde beſchloſſen, für 
10 0 M. im September d. Is. zu Danzig 
tagenden Generalverſammlung als Liebesgabe, und 
fernere je 15—30 M. der Hauptnerfammlung in 
Graudenz zu übermitteln. Ferner ſoll ein viertes 
Fenſter mit Glasmalerei für die hieſige evang. Kirche 
aus Vereinsmitteln geſtiftet, und im September d. Is. 
eine Verlooſung weiblicher Arbeiten veranſtaltet 
werden. Der Männer⸗Verein zählt gegenwärtig 182 
(im Vorjahre 158), der Frauenverein 130 (im Vor⸗ 
jahre 107) Mitglieder. a 

„Schwetz, 20. Juni. Dieſer Tage war ein 
Ehepaar aus dem Kreiſe zur Ableiſtung eines Eides 
vor das hieſige Gericht berufen. Die Frau befand ſich 
in geſegneten Umſtänden und wurde noch vor ihrer 
Vernehmung im Amtsgerichtskorridor entbunden. — 
Nach dem „Reichsanzeiger“ hat der König mittelſt 
Erlaſſes vom 29. v. M. zu genehmigen geruht, daß 
der jedesmalige erſte Beamte der communalen Provin⸗ 
ialverwaltung von Oſtpreußen ſtatt der bisherigen 

ezeichnung Landesdirector die Bezeichnung Landes⸗ 
haupt führe. 

* Löbau, 19. Juni. Auf dem geſtern hier ab⸗ 
gehaltenen Remontemarkt wurden von 52 geſtellten 
Pferden 16 Stück zum Durchſchnittspreiſe von 700 
Mark 1 

(22) Chriſtburg, 21. Juni. Der geſtrige Tag 
brachte uns in dieſem Frühjahr den erſten lang⸗ 
erſehnten Regen, es regnete von geſtern bis heute 
5 8, alſo vom Frühjahr bis in den Sommer 
hinein. Die Fluren ſaugten das Naß begierig ein. 
Es ſieht mit den Feldern recht traurig aus. Der 
Roggen beginnt auf leichtem Boden zu reifen, und 
ſind die Aehren ohne Körner. Das Sommergetreide 
ſteht ſchlecht, theilweiſe ausgebrannt und verkümmert; 
das Stroh iſt durchweg kurz und wird uur einen 
ſehr geringen Ertrag geben. — Der heutige Vieh⸗ 
und Pferdemarkt fing bei regneriſchem Wetter ſehr 
flau an, wurde jedoch im Laufe des Vormittags, als 
es ſich aufzuſchönen anfing, recht lebhaft. Es waren 
durchſchnittlich nur gute Pferde geſtellt, und daher 
das Geſchäft flott. Von Vieh wurde hauptſächlich 
Weidevieh für die Niederungen und Fettvieh zum 
Verſandt gekauft. — Geſtern gelangte durch das 
Komitee der Reſt der hier eingegangenen Unter⸗ 
ſtützungsgelder für die Ueberſchwemmten zur Ver⸗ 
theilung. Somit dürfte nun endlich vielen Unzu⸗ 
friedenen das Verlangen nach Mehr abgeſchnitten ſein. 
— Die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer den hieſigen 
Armen überwieſenen 700 Mk. gelangen Morgen 
durch die Armen⸗Kommiſſion und den Vorſtand des 
Frauen⸗Vereins zur Vertheilung. Aus Anlaß der 
öftereren Herkunft Sr. Majeſtät des Kaiſers nach 
Prökelwitz zur Jagd, hat die Stadtgemeinde einen 


Theil der Straße nach Pröfehwig, ſoweit der Weg 
hierher gehört, bereits im vergangenen Jahr pflaſtern 
laſſen, und ſoll dieſe e reſp. Umlegen des 
beſtehenden Pflaſters und Abtragung des Prökelwitzer 
Berges nun auch noch in Angriff genommen werden 
und bis Prökelwitz fortgeſetzt werden. Die Koſten 
hierfür trägt zum Theil die Gemeinde Chriſtburg, 
zum Theil das Gut Prökelwitz. — Die Erhöhung 
er Lehrergehälter, welche im Durchſchnitt 100 Mk. 
für jede Lehrerſtelle beträgt, iſt Seitens der ſtädtiſchen 
Körperſchaften genehmigt worden, und gelangen 
bereits vom 1. Juli cr. ab zur Zahlung. 

Königsberg, 21. Juni. Von der Kaiſerin und 
Königin Augusta iſt der unverehehelichten Bertha 
Brey hierſelbſt in Anerkennung ihrer langjährigen 
treuen Dienſte in ein und derſelben Familie ein gol⸗ 
denes Kreuz, ſowie ein die allerhöchſte Namensunter⸗ 
ſchrift tragendes Diplom verliehen worden. 

Poſen, 20. Juni. Der älteſte active Soldat 
des preußiſchen Heeres, der Schlüſſelmajor des Po⸗ 
ſener Kernwerks (Fort Winiary,) Feldwebel Werner, 
feierte heute ſeinen 90. Geburtstag. Früh brachte ihm 
die Kapelle des 46. Regiments ein Ständchen, kurz 
darauf beglückwünſchte ihn der Commandant von Poſen 
Namens des Offiziercorps und überreichte dem alten 
Krieger ein entſprechendes Geſchenk. Dann erſchien 
der Landwehrbezirks⸗Commandeur nebſt Adjudanten 
und zugleich eine Deputation von Unteroffizieren, die 
100 Mark überreichten. Gegen Mittag wurde Feld⸗ 
webel Werner zum Commandirenden General befoh⸗ 
len, der ihm ein Kaiſerliches Kabinetsſchreiben behän⸗ 
digte, in welchem fünf ganz neue Hundertmarkſcheine 
lagen. Auch ſonſt wurde der Jubilar durch Glück⸗ 
wünſche und Geſchenke ausgezeichnet. Werner iſt jetzt 
67 Jahre activ, denn er trat am 7. April 1822 beim 
18. Infanterie⸗Regiment ein. Als Kaiſer Wilhelm II. 
am 31. März d. J. in Poſen war, wurde ihm auch 
Feldwebel Werner vorgeſtellt, und der Kaiſer zeichnete 
dabei den alten Soldaten durch eine längere An⸗ 
ſprache aus. (G.) 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen finb uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, den 22. Juni. 

In Betreff] der neu zu erbauenden Eiſenbahn⸗ 
linie Miswalde⸗Elbing erfahren wir, daß die 
Königl. Eiſenbahndirection zu Bromberg die Verlegung 
der in den Koſchainen in Ausſicht genommene Halte⸗ 
ſtelle nach Polwitten projectirt. Ferner haben Be⸗ 
ſitzer aus dr. Arnsdorf und Umgegend eine Petition 
an die Königl. Eiſenbahndirection Bromberg gerichtet, 
in welcher gebeten wird, die Eiſenbahnlinie Hohen⸗ 
ſtein⸗Marienburg bei Maldeuten inſofern eine ver⸗ 
änderte Richtung zu geben, als die Bahn nicht durch 
den Samrodtſee, idee öſtlich an dieſem See (aljo 
an dem Hildebrandt'ſchen Etabliſſement) vorüber 
laufen und dann in das Geleiſe der Güldenboden⸗ 
Mohrunger Bahn münden ſoll. In dieſem Falle 
wäre dann die Verlegung des jetzigen Bahnhofs 
Maldeuten oſtwärts unbedingt erforderlich. 

* [Lotterie.] Die Ziehung der vierten Klaſſe 
der 180. königlichen preußiſchen Klaſſenlotterie begiunt 


am 23. Juli und dauert bis zum 10. Auguſt Mittags. gericht in Pr. Friedland zur Beſchäftigung überwieſen 


Die Erneuerung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß unter 
Vorlegung derjenigen der 3. Klaſſe bei Verluſt des 
Anrechtes ſpäteſtens bis zum 19. Juli, Abends 6 Uhr, 
bei den Einnehmern bewirkt werden. 1 

* [Der Kultusminiſter] hat in einem jüngſt an⸗ 
läßlich eines Spezialfalles an eine Regierung ge⸗ 
richteten Erlaß die Ziele des deutſchen Unterrichts in 
mittleren und hoͤheren Mädchenſchulen einer 
Erörterung unterzogen. Der Miniſter hat in dem 
Erlaß die betreffende Regierung veranlaßt, ihre De⸗ 
partements⸗Schulräthe anzuweiſen, bei Reviſionen 
don mittleren und höheren Mädchenſchulen ihr 
Augenwerk darauf zu richten, daß die Unterrichtsziele 
ſich überall, namentlich im Deutſchen, innerhalb der 
nöthigen Grenzen halten und die Unterrichtsmethode 
elementar bleibe. . 

* [Nochmaliges Todesurtheil.] Die Ver⸗ 
handlungen an den drei erſten Tagen des jetzt in 
Braunsberg tagenden Schwurgerichtes wurde von der 
Anklage auf Mord gegen den Pferdehändler Bernhard 
Roſenberg aus Elbing und den Pferdehändler 
Chriſtoph Prang aus Laut ausgefüllt. Bekanntlich 
war dieſelbe Sache bereits im vorigen Jahre Gegen⸗ 
ſtand dreitägiger Verhandlung, wobei beide Angeklagte 
zum Tode verurtheilt waren. Wegen eines damals 
nicht zur Stelle befindlichen Entlaſtungszeugen war 
das Urtheil aufgehoben und dieſelbe Sache nochmals 
an das Schwurgericht zurückverwieſen. Das gefällte 
Urtheil gegen Prang lautet auf Todesſtrafe, gegen 
Roſenberg auf Freiſprechun g. . 

* [Durch Erlaß an die königlichen Eiſen⸗ 
bahn = Direetionen] und Betriebsämter hat der 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten die genaueſte Be⸗ 


achtung der zur Abkühlung der Perſonenwagen und 
Perrons während der heißen Jahreszeit gegebenen 
Vorſchriften in Erinnerung gebracht. 

* [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor Kanzow 
zu Königsberg iſt zum Staatsanwalt bei dem könig⸗ 
lichen Landgericht daſelbſt ernannt. Der Gerichts- 
aſſeſſor Wedthoff in Lyck iſt zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Lötzen ernannt. Der Gerichtsaſſeſſor 
J. Hippler iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Soldau 
zugelaſſen. Der Oberlandesgerichtsreferendarius H. 
von Schmiedeſeck iſt behufs Uebernahme zur. allge⸗ 
meinen Staatsverwaltung aus dem Juſtizdienſt ent⸗ 
laſſen. Der Oberlandesgerichtsreferendarius 
von Gottberg iſt behufs Uebernahme zur allgemeinen 
Staatsverwaltung aus dem Juſtizdienſt entlaſſen. 
Die Rechtskandidaten Dr. E. Abrahamſohn und Skow⸗ 
ronski ſind zu Referendarien ernannt. — Die Forſt⸗ 
Aſſeſſoren Bardeck und Gelicki, ſowie der Forſtaſſeſſor 
Premierlieutenant im Reitenden Feldjägercorps, Bank, 
ſind zu Oberförſtern ernannt. Dem Oberförſter Bar⸗ 
deck iſt die Oberförſterſtelle zu Jura im Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen verliehen. Dem ordentlichen Lehrer 
Otto Neuhaus an dem Gymnaſium in Hohenſtein iſt 
der Titel „Oberlehrer“ beigelegt worden. Dem Kreis⸗ 
bauinſpector Otto zu Konitz iſt der Charakter als 
Baurath verliehen worden. Der Referendarius Carl 
Michalowsky aus Löbau iſt zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
nannt worden. Der Rechtscandidat Curt Fiſcher aus 
Konitz iſt zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 


worden. Dem Forſtaufſeher Bludau, bisher in der 
Oberförſterei Rehhof, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die durch die Verſetzung des Förſters Rögler erledigte 
Stelle zu Althütte in der Oberförſterei Bülowsheide 
vom 1. Juli d. J. ab definitiv übertragen. 


Vermiſchtes. 

— Ueber den Beſuch der gegenwärtig in Berlin 
ſtattfindenden deutſchen Allgemeinen Ausſtellung 
für Unfallverhütung gehen uns einige intereſſante 
offizielle Mittheilungen zu: Der Billetverkauf für den 
Monat Mai ergiebt, daß die Ausſtellung im Durch⸗ 
ſchnitt täglich von mehr als 9000 zahlenden Perſonen 
beſucht war. An Tagesbillets ſind durchſchnittlich 
7156 Stück verkauft worden, zu denen noch die In⸗ 
haber der Saiſonkarten hinzutreten. Auf Grund 
vorgenommener Ermittelungen muß die Zahl der 


täglichen Beſucher aus dieſer Kategorie auf mindeſtens 


2000 angenommen werden. Die erſte Hälfte des 
Juni weiſt noch glänzendere Reſultate auf. Die 
durchſchnittliche Zahl der täglichen Beſucher im Juni 
ſtellt ſich auf weit über 10,000 Perſonen. Die 
Hygieneausſtellung war im Durchſchnitt von 2600 
Perſonen, die Fiſchereiausſtellung von 7200, die 
Gewerbeausſtellung (1879) von ca. 9000 Perſonen 
täglich beſucht worden. 

— Die älteſten Zwillinge der Welt ſind die 
beiden Einnehmer Sattler in der Pfalz und zwar: 
Herr Adam Sattler, Steuer- und Gemeindeeinnehmer 
in Bergzabern, und Herr Nikolaus Sattler, Steuer⸗ 
und Gemeindeeinnehmer in Kirchheimbolanden. Die 
genannten Zwillingsbrüder ſind im Jahre 1801 ge⸗ 
boren, haben in ihrer Jugend ſogar bis in's hohe 
Alter einander zum Verwechſeln ähnlich geſehen, dienten 
mit einander im ſelben Regimente zu Landau, be⸗ 
kleiden die gleiche Civilbeamtenſtellung und ſind In⸗ 
haber der goldenen Ehrenmünze des h. Ludwigordens. 
Beide erfreuen ſich einer guten Geſundheit. 

— Von einer Vergiftung durch Chokolade 
ſchreibt man aus Winzig Folgendes: Die Familie des 
Gutsbeſitzers Schlichting, aus den Eltern und vier 
Kindern beſtehend, erkrankte in der Nacht zum Freitag 
ganz plötzlich. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte 
bei der ganzen Familie, ſowie bei der Wirthſchafterin 
einem Sen mädchen und zwei Mitſchülerinnen der 
Schlichting'ſchen Kinder, Vergiftung in Folge des Ge⸗ 
nuſſes von Chokolade feſt. Die 70 jährige Wirth⸗ 
ſchafterin ſtarb bereits am Sonnabend, die andern 9 
Perſonen, beſonders der Herr Schlichting, ſind ſchwer 
krank. Die Leiche der Verſtorbenen wird ſezirt. Die 
Chokolade hat, wie feſtgeſtellt worden, inſofern giftige 
Beſtandtheile enthalten, als die dazu verwendete Vanille 
verdorben geweſen iſt. 

— Der größte Diamant der Welt. Man 
ſchreibt aus Paris, 16. d. M.: Seit geſtern iſt der 
größte Diamant der Welt, der „Imperiale“, auf dem 
Marsfelde ausgeſtellt. Derſelbe gehört einem Syndi⸗ 
kate, deſſen Haupttheilnehmer der Oeſterreicher Pam 
iſt. Der „Imperiale,“ welcher ſich in der Franzöſi⸗ 
ſchen Juwelenabtheilung befindet, wiegt 44 Karat 
mehr als der „Regenk,“ deſſen Gewicht 136 Karat 
beträgt, und 74 Karat mehr als der „Kohinor“ der 
engliſchen Krone. 
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— In Würzburg ſcheint das Duelliren zu den 
täglichen Vorkommniſſeu zu gehören. Am 17. Juni, 
Vormittags, fand im Guttenberger Walde abermals 
ein Piſtolenduell zwiſchen Studirenden ſtatt. Einer 
wurde verwundet. Wer die beiden Duellanten ſind, 
iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 

* Oldenburg, 19. Juni. Telegraphiſch iſt hier 
die Nachricht eingetroffen, daß der hieſige Reiteranſtalts⸗ 
beſitzer Lehnhardt ſeine Wette, binnen 15 Tagen mit 
ſeinem Viergeſpann von hier nach Venedig (richtiger 
nach dem Orte Pieve di Cadore im Venetianiſchen) 
zu gelangen, gewonnen hat. Am geſtrigen Tage früh 
102 Uhr wurde das Ziel der Wettfahrt mit unver⸗ 
ſehrten Pferden erreicht. Die Fahrt ging übrigens 
nicht ohne jeden widrigen Zwiſchenfall ab; hinter 
Fulda war an abſchüſſiger Stelle der Bremsapparat 
an dem ſehr leicht gebauten Gefährt zweimal ge⸗ 


brochen. 

* Paris, 18. Juni. Im Hippodrome zu Pari 
wird % demnächſt ein ee a 8 Runftreitet ae 
zieren. Das Thier, ein ausgewachſener afrikaniſcher 
Löwe, führt auf einem Pferde in den verſchiedenen 
Gangarten die kühnſten Trics und Sprünge aus, ſetzt 
durch Papier⸗ und Feuerreifen, über Hürden und 
Hinderniſſe, ſpringt von der Manege aufs Pferd, 
feuert auf demſelben ſtehend eine Piſtole ab u. ſ. w. 
Als Stallmeiſter fungiert eine große Dogge, welche 
mit der Peitſche im Maul das Pferd antreibt, durch 
Bellen das Zeichen zum Halten giebt und ſich zum 
Schluß ſelbſt am Ueberſpringen der Barriören bes 
7 — Dreſſeur und Beſitzer des Löwen iſt Herr 
Wilhelm Hagenbeck in Hamburg, durch deſſen Agenten, 
Herr Martin Stein, der Kontrakt mit dem Hippo⸗ 
drome abgeſchloſſen wurde und zwar vorläufig auf vier 
Monate für die Summe von 40,000 Mark. 

* Paris, 21. Juni. Der Orient⸗Expreßzug ſtieß 
eſtern im Bahnhofe von Epernay auf einen von Reims 
ommenden Perſonenzug,. 5 Waggons ſind zertrüm⸗ 
mert; 5 Reiſende und 2 Beamte ſind verwundet. 

* London, 21. Juni. Nach einer telegraphiſchen 
Meldung des „Standard“ aus Shangai vom 20, d. 
M. iſt die Stadt Lachan in der Provinz Setſchuan 
durch eine Feuersbrunſt faſt gänzlich zerſtört worden, 
wobei 1,200 Menſchen umgekommen und 10,000 Fa⸗ 
milien obdachlos geworden ſein ſollen. 

— Das Bijou⸗Theater in Melbourne, ſowie eine 
daneben befindliche Druckerei ſind, wie man jetzt erſt 
erfährt, am Oſtermontag vollſtändig eingeäſchert 
worden und das nebenliegende Palace⸗Hotel entging 
nur mit knapper Noth einem gleichen Schickſal. Durch 
einſtürzende Mauern ſind ein Löſchdirector und ein 
Feuermann erſchlagen und 13 Feuerleute mehr oder 
weniger ſchwer verletzt worden. Das 1876 erbaute 
Theater war für 30,000 M., die innere Ein richtung 
für 10,000 M. verſichert. Der Schaden wird indeſſen 
auf wenigſtens eine Million Mark geſchätt. Die im 
dem Theater gaſtirende Geſellſchaft des Herren 
Brough und Boucicault hat 200,000 M. verloren, 
wovon nichts verſichert war. Die Druckerei ſchätzt 
ihre Verluſte auf rund 130,000 M. 
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